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en meiftbef 
ationalitätsprincip gehört heute zu de eiſtbeſprochenen 
Pi in der Politik; bier berufen ſich Radleale darauf 5 80 dort 
abfolute Herrſcher. Jeder zieht Conſequenzen daraus, die Anderen nicht 
gefallen. Die deutſchen Liberalen haben der Befreiung Italiens zuge: 
jubelt, ſehen die Stellung der Donau⸗Fürſtenthümer mit gleichgiltigen 
und den Slavencongreß mit bedenklichen Augen an. In der Los⸗ 
reißung der Lombardei und Venetiens von Oeſterreich ſehen wir einen 
Schritt zur Freiheit; in der Begründung eines beſonderen dako⸗wallachl⸗ 
ſchen Staatsweſens haben wir einen ſolchen Fortſchritt nicht empfunden 
und die Selbſtſtändigleit der Türkei würden wir ohne Klage untergehen 
vom. 3 dem — ernfihaft in das Auge, fo 
verlangt daſſelbe wohl nicht mehr, als daß keine gebi 
BEER oda San anderen unten . gebildete, politiſch reife 

In es hiernach wirklich eine Forderung des Nationalitätsprincips, 
daß Schleswig getheilt und ein bedeutender nördlicher Strich deſſelben 
den Dänen zurückgegeben werde? Iſt Schleswig unſer nordiſches Ve⸗ 

netlen? Dieſer Vergleichung ftebt der eine Umſtand entſcheidend gegen⸗ 
über, daß die Lombardei ſowohl wie Venetien eine ungetheilt italie⸗ 
niſche Beoölterung hatte, während in Schleswig die Dänen meiſt mit 
den Deutſchen gemiſcht wohnen. Wo zwei Volkerſchaften ſich räumlich 
derart mit einander vermiſcht haben, daß fa in jeder Ortſchaft beide 
ſich vorfinden, da kann man nicht die Anforderung erheben, daß Dänen 
nur von Dänen und Deutſche nur von Deutſchen regiert werden; es iſt 
hier ein anderer Ausweg zu ſuchen. 
Daß die Majorität der Bevölkerung entſcheiden ſollte, koͤnnen wir 
in keiner Weiſe zugeben. Wenn in einer Stadt von 2000 Einwoh⸗ 
nern 1001 Dänen und 999 Deutſche wohnen, ſo ſind die nationalen 
Rechte der letzteren genau ſo viel werth und müſſen gegen Unterdrückung 
eben fo ſicher geſtellt werden als die der erſteren. Das Nationalitäts⸗ 
prineip kann nicht fordern, daß die erſteren herrſchen, weil fie um einen 
Kopf ſtärker find; denn wenn nun an einem Tage ein Däne ſtirbt 
und ein deutſches Kind geboren wird, ſo würde nach demſelben Prin⸗ 
eipe das Land plotzlich deutſch geworden fein, und wäre in Gefahr, fo 
ſtets hin und her zu ſchwanken. Wenn eine Majorität von Einem 
Kopfe aber unerheblich iſt, fo iſt es auch eine Majorität von 1000 
Köpfen. Wo in einem Lande daher eine wirklich gemiſchte Bevölkerung 
vorhanden iſt, da kann das Nationalitätsprincip Nichts entſcheiden; die 
beiden Nationen müſſen ſich neben einander behelfen und die Frage 
der Herrſchaft muß in anderer Weiſe zum Austrage gebracht werden. 

Preußen hat in den Nikolsburger Stipulationen die Pflicht über⸗ 
nommen, den Dänen einen Theil von Schleswig wiederzugeben, und 
dieſe Pflicht ſoll ehrlich erfüllt werden. Die Demarcationslinie zu zie⸗ 
hen iſt aber ganz dem preußiſchen Ermeſſen überlaſſen, und Preußen 
muß dieſelbe ſo ziehen, daß auch nicht ein einziger Deutſcher von Neuem 
der däniſchen Willkür ausgeliefert wird. Es liegen hoch im Norden 
einige rein däniſche Dörfer, an deren Beſiz uns nichts gelegen fein 
kann. Die Stadt Hadersleben aber z. B. hat ſchon einen ſehr be⸗ 
trächtllchen Bruchthell Deutſche in ihrer Bevölkerung und die Grenzlinie 
muß daher nördlich von Hadersleben gezogen werden. Es liegt uns 
nichts an einigen Quadratmeilen Landes, noch daran, einige tauſend 
Menſchen mehr der Einwohnerzahl Deutschlands zuzählen zu konnen; 
allein wir müſſen jeden einzelnen unſerer Stammesbrüder gegen eine Er⸗ 
neuerung des däniſchen Fanatismus ſchützen. 

Wir haben viele Gründe, die däniſche Nation hochzuſchätzen, und 
es wäre ſehr zu wünſchen geweſen, daß die freundliche Nachbarſchaft, 
die zwischen Deutſchen und Dänen bis wenigſtens in den Anfang dieſes 
Jahrhunderts beſtanden hat, niemals getrübt worden wäre. Die Dänen 
ſind tapfer, patriotiſch, hingebend, in politiſcher und allgemeiner Bil⸗ 
dung erheblich vorgeſchritten. Das find die Eigenſchaften, die ihnen 
während des Krieges mit uns die Sympathien von ganz Europa zu⸗ 
gewendet haben und die wir an ihnen achten müſſen. Allein ange: 
ſichts der Thatſache, daß den kleineren Nationen der Zug der Geſchichte 
entſchieden ungünſtig iſt, daß ihr Gebiet immer mehr eingeengt und die 
Gefahr des Unterganges für fie immer drohender wird, ſteigert ſich der 
Patriotismus der Dänen in das Fieberhafte; er wird fanatiſch. 

Der Deutſche kann ohne Gefahr tolerant ſein gegen andere Nationen; 
er gönnt den Litthauern, Maſuren, Polen, Kaſſuben, Wenden, Wallo⸗ 
nen und Frieſen ihre Nationalität, ihre Kirche und Schule, den unge⸗ 
hinderten Gebrauch ihrer Sprache. Er kann dieſelbe Toleranz auch 
den Dänen erweiſen. Der Däne kann aber beim beſten Willen nicht 
tolerant gegen den Deutſchen fein, ohne ſich ſelbſt zu benachteiligen; 
denn ohne es zu beabſichtigen, tritt der Deutſche, wohin er auch feinen 
Fuß ſetzt, als Coloniſator auf, als Verbreiter deutſcher Sitte und 
deutſcher Sprache. Darum kann in den Diſtricten gemiſchter Nationa⸗ 
lität in Nordſchleswig unter deutſcher Herrſchaft beiden Nationen ihr 
Recht geſchehen, aber nicht unter däniſcher und darum dürfen wir nicht 
dulden, daß ein gemiſchter Diſtriet unter daͤniſche Herrſchaft zurückfalle. 

Wie uns zugemuthet werden kann, die Früchte der Siege wiederum 
zu opfern, die wir vor drei Jahren gegen die Dänen erfochten, iſt 
nicht zu begreifen. Die Opfer, die wir damals brachten, galten nicht 
der Befreiung Holſteins, das uns ohne Schwertſtreich zuftel, ſondern 
der Rettung der bedrückten Deutſchen in den gemiſchten Diſtricten, denen 
durch däniſche Quälerei das Leben zur Hölle gemacht wurde. Jeder 
e Deutſche in jenen Dißricten hat Anſpruch darauf, daß ihm in 
Schug ae d gegen ähnliche Bedrängniß zu Theil werde, und dieſer 
nicht dur 9 ihm zu Theil werden, ſelbſt wenn Düppel und Alſen 

fo ſchmerzliche Opfer erkauft wären. 


Breslau, 1. Anguſt. 
. Die neueften Nachrichten über die Reichstagswahlen lauten infofern für die 
liberale Partei günſtig, als nicht nur in Königsberg die Nationalliberalen es 
für Pflicht erkannt haben, ſich der Majorität, welche Herrn v. Hoverbeck als 
deter aufgeſtellt > unterzuordnen und auf ſolche Weiſe zu zeigen, daß 
4 5 den Erfolg einer Candide tur, wenn fie nur eine liberale ift, höher ftellen 
2 br ſpecielles Partei⸗Intereſſe“, ſondern als auch von anderen Orten, 
ER aber vom W eben daſſelbe Verfahren in Ausſicht geſtellt 
Pie Insbeſondere heißt es auch, wie bereits mitgetheilt wurde, in einer 
orreſpondenz der „Rh. Ztg. aus Köln, es ſeien vielfache Anzeichen vor⸗ 
banden, daß diesmal alle entſchieden Liberalen aus den verſchiedenen Fractio⸗ 
nen von vornherein einig zuſammengehen werden. — Nicht minder erfreulich, 
ls vieſe auf die Wahlen bezüglichen Nachrichten, iſt die vortreffliche Ausein⸗ 
underſezung, welche Schulze⸗Delitſch (ſiehe das heutige Mittagblatt) dem na⸗ 
tonalen Friedenscongreſſe gegenüber hinſichtlich der Stellung gegeben hat, 
welche die preußiſche Demokratie zu allen derartigen Beſtrebungen für den 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Augenblick einzunehmen habe. Mit gutem Grunde ſpricht die „N..“, indem 
fie ſich dieſem „Promemoria“ in allen Punkten anſchließt, die Hoffnung aus, daß 
auch die gegenwärtige Fortſchrittspartei in Preußen mit kaum nennenswerthen 
Ausnahmen in dieſer Angelegenheit die Auffaſſung des Herrn Schulze⸗Delitzſch 
theilen werde. Bekannt iſt freilich, daß die „Zukunft“, „getreu der Stellung, 
welche vor mehr denn Jahr und Tag Johann Jacoby's Friedensreſolutionen 
eingenommen“, ihre Parteifreunde zum Beitritt zu dem Friedenscongreſſe auf: 
fordert. Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß Johann Jacoby diejenige 

Conſequenz, welche bei manchen ſeiner entſchiedenen Anhänger denn doch ſich 
vermiſſen läßt, in der That wieder an den Tag gelegt hat. Nach der gleich⸗ 
falls im heutigen Mittagblatt wortgetreu mitgetheilten Erklärung, mit der 
Johann Jacoby die Anfrage des Vorſtandes des 3. Berliner Wahltreifes hin⸗ 
ſichtlich der Annahme oder Ablehnung eines Mandates für das norddeutſche 
Parlament beantwortet hat, kann ein entſchiedener Anhänger Jacoby's nun 
wohl nicht mehr im Zweifel ſein, daß er ſich eigentlich ebenſo wenig wie Ja⸗ 
coby ſelbſt auf den Boden der norddeutſchen Bundesverfaſſung begeben darf, 
um von da aus den Kampf für die deutſche Einheit und Freiheit weiter zu 
führen, da ja Jacoby ſich nicht einmal entschließen kann, an „einer Verſamm⸗ 
lung der Vertreter dieſes Bundes Theil zu nehmen“. Was der Meifter nicht 
über das Herz bringt, das ſoll auch der Junger nicht können, da es entgegen⸗ 
geſetzten Falls mit der ganzen Meifterfhaft aufhört und alle Verehrung für 
deſſen Charakterfeſtigkeit ꝛc. ꝛc. zuletzt doch nichts Anderes als Phraſe iſt. Hier 
heißt es alſo in der That: entweder — oder, — und wir ehren das an Ja⸗ 
coby, obwohl wir, was feine Auffaſſung des norddeutſchen Bundes betrifft, 
uns bekanntlich in diametralem Gegenſatze zu ihm befinden. 

Das Mißtrauen, mit welchem die bekannte „Moniteur“⸗Note in Betreff 
der ſchleswigſchen Frage dieſſeits wie jenſeits des Rheines aufgenommen 
worden iſt, wird, fo befürchten wir, auch durch die Ausführung, welche der 
„Conſtitutionnel“ (ſiehe d. telegr. Dep.) dieſer Sache gewidmet hat, ſchwerlich 
befeitigt werden. Im Uebrigen iſt hinsichtlich der nordſchleswigſchen Angeles 
genbeit nichts Neues zu melden. Mit Recht macht die „N..“ in einem „der 
franzöſiſchen Depeſche“ gewidmeten Leitartikel wiederholt geltend, daß der 
Standpunkt, welchen Graf Bismarck durch ſeine Erklärungen im norddeutſchen 
Reichstage deutlich genug bezeichnet habe, nun auch feſtgehalten werden müſſe 
und daß alſo vor Allem dem Kaiſer Napoleon in dieſer Angelegenheit über 
haupt kein Recht zum Mitſprechen zuerkannt werden dürfe. Wenn fih”, fo 
ſchließt die „N. Z.“ ihre Auseinanderſetzung, „die preußiſche Regierung in 
Erörterungen mit ihm einläßt, jo können dieſe nur darin beftehen, daß fie 
ihn fern. zu bleiben auffordert, gleichwie fie ſelber allen feinen inneren Staats⸗ 
angelegenheiten und ſeinen Verträgen mit dritten Mächten fernbleibt. Seine 
Einmiſchung, das muß und das wird fie ihm hoffentlich rund heraus erklären, 
nit we Dänen richts, ſondern ſchadet ihnen vielmehr und beftärkt die Dänen 
in ihrem Hochmuthe und in ihrer ſatiſam bekannten üblen Gewohnheit, die 
gegebenen Verhaltniſſe zu verkennen. Sie verleitet die Dänen namentlich 
dazu, die geforderten Bürgſchaften zu verweigern; wenn es anders wohr ist, 
daß ſie ſolche, noch ehe man in Kopenhagen ſelber einen Entſchluß gefaßt hat, 
als unzuläſſig zu bezeichnen ſich beeilt.“ 

Was das in einer Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ aus Berlin in den 
letzten Tagen beſprochene ſogenannte „Badiſche Memorandum“ betrifft, 
welches abſchriftlich circuliren und ein Project für eine deutſche Pafrskammer 
enthalten ſoll, fo iſt die „Karlsr. Ztg.“ zu der Mittheilung ermächtigt, daß 
„von der großherzoglichen Regierung ein Schriftſtuck ſolchen oder ähnlichen 
Inhalts überhaupt nicht ergangen iſt und daß die Mittheilungen der „Köln. 
Stg.“ daher, ſofern ihnen nicht eine bloße Erfindung zu Grunde liegen ſollte, 
auf einer Verwechſelung beruhen müſſen. Die großherzogliche Regierung“, 
erklärt jenes Blatt, „hat fo wenig Veranlaſſung gehabt als genommen, irgend 
welche Vorſchläge oder Pläne für die künftige Geſtaltung der deutſchen Ver: 
bältniffe an ihre hohen Verbündeten mitzutheilen.“ 

In Italien hat die Erklärung Rattazzi's, daß die italieniſche Regierung 
die September⸗Convention unverbrüchlich aufrecht erhalten werde, allerdings 
ſehr beruhigend gewirkt, indeß glaubt die päpſtliche Regierung noch immer, 
daß die Actionspartei einen Streich verſuchen werde, und hat deshalb die 
Zuaven nach Correſe abgehen laſſen. Von Garibaldi heißt es, daß er ſich 
am 29. Juli in Vinci bei Empoli, in der Villa Mazetti befand; ſein Sohn 
kam an jenem Tage nach Florenz und kehrte wieder nach Vinci zurück. Da⸗ 
mit ſind die verſchiedenen Nachrichten von dem „Verſchwinden“ des Generals 
richtig geſtellt. — Hinſichtlich der Legion von Antibes, welche durch Deſer⸗ 
tionen ſtark gelitten hat, verlautet jetzt, daß Ne aufgelöſt und neu organifirt wer⸗ 
den ſoll. Viele Zuaven verlaſſen ebenfalls den päpſtlichen Dienſt und Car⸗ 
dinal Antonelli ift deshalb mit mehreren SchweizersOffizieren in Unterhaud⸗ 
lung getreten, um wieder Anwerbungen in der Schweiz zu machen. 

Die franzöſiſchen Blätter geben, wie bereits angedeutet wurde, der dring⸗ 


lichen Mittheilung des „Moniteur“ gegenüber das entſchiedenſte Mißtrauen N 


kund, und die Pariſer Börfe hat ſich ſogar nicht geſcheut, der Autorität des 
„Moniteur“ die beſſere Autorität der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüberzuitellen. 
Die „Patrie“ verſieht die „Moniteur“ Note noch mit allerlei Erläuterungen. 
Sie läßt einen „Austauſch von Unterhaltungen“ über die nordſchleswigſche 
Frage in Berlin ſchon vor zwei Monaten erfolgt ſein, und zwar hätten ſolche 
dort nicht blos mit dem franzöſiſchen, ſondern auch mit dem ruſſiſchen Ge 
ſandten ſtattgefunden. Die „Eindrücke“, welche dieſe Vertreter kundgegeben, 
hätten übrigens „mit den friedlichen Geſinnungen der Regierung des Königs 
Wilhelm zuſammengeſtimmt“. Es ſei endlich ſehr wahr, daß vor wenigen 
Tagen der Vertreter des Herrn Benedetti, Herr Lefebvre de Behaine, von der 
letzten Antwort Dänemarks unterrichtet, dem Unterſtaatsſecretär v. Thile in 
einer weiteren Unterredung den franzöſiſchen Standpunkt „genauer präciſtren 
konnte“. Weiter aber ſei nichts geſchehen. — Andererſeits bringt die „France“ 
wieder alle Prätenfionen vor, welche die franzöſiſche Regierung in Beziehung 
auf ihr Einmiſchungsrecht in Deutſchland erhebt, und behauptet, daß es 
Preußen ſei, das den Frieden ſtöre, wenn es ſich dieſen Prätenſionen nicht 
füge. (Siehe „Paris“) ? 

Im Uebrigen besprechen die Pariſer Blätter hauptſächlich die Rede des 
Hrn. v. Perſigny, indem fie die Art ſehr bemerkenswerth finden, in welcher 
derſelbe die Verantwortlichkeit des Staatsoberhauptes auffaßt. Er wirft, ſagt 
man, der öffentlichen Meinung vor, daß fie der Verantworllichkeit des Kaiſers 
eine zu große Ausdehnung gebe; aber gerade höheren Orts nimmt man dieſe 
Berantwortlichteit bei jeder Gelegenheit im höchften Maße in Anſpruch, wie 
unbeſtreitbare Thatſachen darthun. Wenn Hr. v. Perſigny die Regierung 
ermahnt, die ſchwebende Staatsſchuld durch eine Anleihe zu vermindern, jo 
hat er die Anſicht der Finanzautorüäten Frankreichs auf ſeiner Seite. Seine 
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Befürchtungen hingegen, daß, im Falle mit dieſer Maßregel gezögert würde, || 


die überfluſſigen Capitalien von Italien oder Spanien abſorbirt werden dürfe 
ten, hält man für unbegründet, da den beiden genannten Mächten der fran⸗ 
zoͤſiſche Geldmarkt vorläufig verſchloſſen ift, l 


. durch Preußen wohl ſo gut als gewiß zu betrachten und 
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mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 2, August 1867. 


In Betreff der Hohenzollern ſchen Dynaſtie in Rumänien hat man ber 
kanntlich in den letzten Wochen gerade nicht die erfreulichſten Beurtheilungen 
zu hören bekommen. Perſonen, ſo hieß es, die vor Kurzem aus Rumänien 
gekommen find und deten unbefangenes Urtheil über jeden Zweifel erhaben 
iſt, follen die Lage, in welcher ſich der Fürſt Carl befindet, als eine überaus 
boffnungsloſe schildern. Auf die Beamten fei kein Verlaß, in der Armee alle 
Bande der Disciplin gelockert, und man erzähle Einzelheiten von Ungehorſam 
gegen die Perſon des Fürſten, die haarſträubend klingen. Dazu komme, daß 
im Lande nicht eine einzige Partei exiſtire, auf welche id Furſt Carl ftügen 
könnte. Die Boſaren⸗Partei wolle nichts von ihm wiſſen, und von der radi⸗ 
calen läßt ſich genau daſſelbe behaupten. — Allen dieſen Behauptungen wird 
indeß mehr oder weniger entſchieden von anderer Seite entgegengetreten und 
namentlich ſcheint die zu Tage gekommene particulariſtiſche Propaganda auf 
ſeht eclatante Weiſe Fiasco gemacht zu haben. Was die Gewaltthaten bes 
trifft, welche neulich in Galacz gegen einige landesverwieſene Iſtaeliten von 
türkiſchen Bootsführern verübt wurden und für welche von einigen Journalen 
die rumänischen Behörden verantwortlich gemacht wurden, fo hat es ſich er⸗ 
geben, daß dieſe Journale ziemlich vorſchnell geurtheilt haben, da die über 
dieſen Fall angeſtellte Unterſuchung dargethan hat, daß die rumänischen 
Autoritäten von jeder Schuld frei find. Dies Reſultat iſt von Bukareſt auf 
telegraphiſchen Wege amtlich in Paris mitgetheilt worden. 


Deutſchland. 

= Berlin, 31. Juli. [Auswärtiges — Landwirthſchaft⸗ 
liches Muſeum und landwirthſchaftlicher Congreß.] Ein 
eigenes Befremden müſſen die Aeußerungen öſterreichiſcher Organe über 
den Beſuch des Sultans in Wien erregen, zumal, wenn man erwägt, 
daß der Schwerpunkt bei Löſung der orientaliſchen Frage nicht in Kon⸗ 
ſtantinopel, ſondern in dem Rathe der europäiſchen Großmächte liegt. 
Ebenſo wird hier der etwaigen Begegnung der Souveräne von Frank⸗ 
reich und Oeſterreich eine politiſche Bedeutung nicht beigelegt, vielmehr 
ſucht man das nächſte Motiv in dem Beileidsbeſuche, den Napoleon dem 
Bruder des verblichenen Maximilian zu machen ſich gedrungen fühlt. 
Die jetzt zur Kenntniß gelangten Reden, die Maximilian's Vertheidiger 
vor dem Kriegsgerichte in Queretaro am 14. v. M. gehalten, werfen 
übrigens eigenthümliche Streiflichter auf die hinſichtlich Mexico's geübte 
franzöſiſche Politik. Man erzählt von Intriguen, welche in Rußland 
angeſponnen werden, um dort die lächerliche Fabel zu verbreiten, das 
ſtark gewordene Deutſchland konne auch die Oſtſeeprovinzen zurückfordern! 
Die, welche alſo im Trüben ſiſchen, denken daran, für den Fall eines 
Conflicts Rußland von Preußen zu trennen; da man aber die Ab 
merkt, ſo wird man nicht einmal verſtimmt. — Die Gründung eines 
landwirthſchaftlichen Muſeums in Berlin findet immer größere 
Beachtung, ſelbſt in dem Auslande, von wo anſehnliche Geſchenke theils 
angemeldet, theils zugeſandt, ſo aus den Niederlanden und Frankreich. 
Die ſchoͤne Ausſtellung mecklenburgiſcher Wollen, die im Vereine mit 
den preußiſchen das ſchönſte Wollcabinet der Ausſtellung in Paris bilden, 
wird dem Muſeum gleichfalls übereignet werden. — Ueber die Berufung 
eines landwirthſchaftlichen Congreſſes nach Berlin find verſchiedene irr⸗ 
thümliche Nachrichten verbreitet worden. Zunächſt will fi das hier zu 
dieſem Zwecke beſtehende Comite auf 50 Mitglieder cooptiren und für 
jede Provinz des norddeutſchen Bundes, je nach ihrer Größe und land: 
wirthſchaftlichen Bedeutung, 1 bis 3 gewerbliche Landwirthe zuziehen und 
dieſelben im Herbſte dieſes Jahres zur Zeit, wenn der Reichstag in 
Berlin verſammelt ſein wird, zu einer Verſammlung berufen, welche 
die dem Congreſſe der norddeutſchen Landwirthe vorzulegenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen vorzuberathen und vorher zu bearbeiten hat. 
Der Congreß ſelbſt ſoll im Laufe des nächſten Winters in Berlin zu⸗ 
ſammentreten, um in einer von dem großen Comite zu beſtimmenden 
freien repräſentativen Weiſe die wichtigſten gewerblichen Intereſſen der 
Landwirthſchaft in Berathung zu nehmen, etwa in der Weiſe, wie der 
volkswirthſchaftliche Congreß über die geſammten volkswirthſchaftlichen 
Intereſſen verhandelt. Eine Vereinbarung mit dem Miniſterium für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſoll moglich gemacht und ein Zus 
ſammenwirken mit demſelben in Ausſicht genommen werden. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Wedell, Oberſt⸗Lieut. à la suite des 
2. Pomm. Ulan.⸗Regts. Nr. 9 und ſtellvertr. Vorſtand der Militär⸗Reitſchule, 
zum Oberſten befördert, v. Hanſtein, Major und etatsm. Stabsoff, vom 
Magdeb. Drag.⸗Regt. N 
unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt. v. Walther, Major 
Escadron⸗Chef im 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, als etatsmäß. Stabsoff. in 
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48. Nr. 50 ernannt. Dumad, 


und Commandeur des 1, Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 1, v. . 8e 


früheren Uniform als Lieut. und Rechnungsführer beim Kerabſchtebete vorge⸗ 


der kleineren 
[Die Contingentsſtellung von Seiten = 
Staaten des norddeutſchen Bundes] wird 3 
der einzelnen Regierungsorgane jedenfalls nach den volk Tüebernahme de 
fägen erfolgen. Bei den Hanſeſtädten iſt die vo 


treten mit Auflöfung der Contingente dieſer Städte 4 Ben, 2 Es⸗ 
cadrons, nämlich 2 Bataillon, „ ten 2 * 
illon fü n, 1 für Lübeck vo 
Waal, 3 durch neuerrichtete t 5 755 duscht wer⸗ 
üſſen. Aehnlich tritt das Regimen in den preußi⸗ 
e über und wird ſich 16 von den preußiſchen 
Truppen in der Uniformirung ferner nur durch den Namenszug des 


lappen unterſcheiden. Der glei 
Herzogs auf ſeinen Säultertlanpe Balder euch r gleiche Uebertritt 


i ifelsohne für das Bat ieden und wird wahr 

10 auf die ſämmilichen RE ausgedehnt werden, welche 

das der preußiſchen 44. 4 rigade zugetheilte 3. Regiment des 

Sandee Sn, der Würger Te zu ſtellen haben. Ueber die 
ige Organiſatio 50 n Contingente i 

= in 8 efimmte® und bietet 9 verläutet dagegen 


dere Schwierigkeiten bier die Organiſation auch ganz bes 
ondere U 


da außer dem Regiment Weimar die ſämmt⸗ 
lichen thüringiſchen Infanterie⸗Regimenter a b 
und das nach dem preußiſchen Vorbilde für 
dritte Bataillon deshalb 


je 2 Bataillone beſitzen, 


0% 
8p 


jedes derſelben beflimmte = 
entweder durch Mehrſtellung oder Zutheilung er 


Nr. 6, mit der Führung des 1, Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. I, RE 


FETTE 


der Contingente der kleinſten Staaten erſt wird beſchafft werden müffen. 
Auch mit Oldenburg befinden ſich Übrigens die Unterhandlungen we⸗ 
gen Schließung einer Militär⸗Convention in vollem Gange und ſollen 
ſogar einem Abſchluß ſchon ganz nahe gerückt fein. Die Abſicht hierzu 
wird einigen Nachrichten zufolge auch bei Braunſchweig voraus⸗ 
geſetzt, ſo daß alſo ſelbſt bei dieſen ſchon größeren Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes die Abſicht vorllegen würde, mehr oder minder mili⸗ 
tariſch ganz in Preußen aufzugehen. Nur die beiden Mecklenburg ma⸗ 
chen hierin eine entſchiedene Ausnahme, und iſt Mecklenburg: Schwerin 
mit der Erweiterung ſeines Contingents, namentlich auch durch Errich⸗ 
tung eines zweiten Dragoner⸗Regiments beſchäftigt. Die Artillerie ſcheint 
denjenigen Contingenten, welche bisher ſolche beſeſſen haben, erhalten 
werden zu ſollen, die kleinen Pionnierpartitel bei einzelnen Contingenten 
find dagegen wohl allerwärts zur Auflöfung beſtimmt. — Die vorhan- 
denen Reſervemannſchaften übernehmen in allen Staaten gleichzeitig die 
volle zwölffährige preußlſch⸗norddeutſche Verpflichtung, doch wird in An: 
balt ein anhaltiſches Landwehrbataillon noch vertragsmäßig binnen ſechs 
Jahren errichtet und darf dieſe Beſtimmung wohl als gemeingiltig an⸗ 
genommen werden. — So weit ſich bei den noch nicht völlig abge⸗ 
ſchloſſenen Verhältniſſen überſehen laßt, würden für dieſen Herbſt nach 
den eingetretenen Veränderungen und tüheilweiſen Erweiterungen und 
Reductlonen die Kleinſtaaten des norddeutſchen Bundes 
33 Bataillone, 16 Escadrons und 5% Batterien für die unmittelbare 
Verwendung im Felde disponibel befigen, vorerſt jedoch das Bataillon 
hoͤchſtens durchgehends an 800 Mann Kriegsſtärke. Dazu treten dann 
noch an norddeutſchen reſp. deutſchen Truppen: Sachſen mit 29 Ba⸗ 
talllonen, 24 Edcadrond, 14 Batterien, und Darmſtadt mit 10 Ba⸗ 
talllonen, 8 Escadrons (die fünften Escadrons ſowohl bei dieſen beiden 
wie den ſechs ſächſiſchen Reiter⸗Regimentern ſollten erſt ſpäter errichtet 
werden) und 5 Batterien. Auch für das um 9 Bataillone verſtärkte 
fächſiſche Corps ſteht die Erlangung der vollen Kriegsſtärke von 1000 
Mann das Bataillon jedenfalls erſt in mehreren Jahren zu gewärtigen. 
Die außerpreußiſchen Kräfte der norddeutſchen Macht beſtehen 
ſomit zur Zeit in 72 Bataillonen, 48 Escadrons und 24% Batterien, 
welche nach den preußiſchen Etatſätzen auf dem Kriegsfuße 82,000 Mann 
betragen würden, doch gegenwärtig wohl ſchwerlich ſchon über 70,000 
Mann gerechnet werden können. Ganz enorm erſcheint dagegen der im 
Verlauf des einen Etatsjahres pro 1866 zu 1867 bewirkte Zuwachs 
der eigenen preußiſchen Macht, welcher ſich folgendermaßen berechnet: 
Reeruten find nach dem officiellen preußiſchen Nachweiſe im Verlaufe 
dieſes Jahres 93,616 eingeſtellt und ausgebildet worden, daneben noch 
12,000 ein- und dreijährige Freiwillige und 7000 in den annectirten 
Landestheilen übernommene Recruten, zuſammen alſo 112,616 Mann. 
Im Wegfall treten dagegen von der Armeeſtärke vor dem vorjährigen 
Kriege der Verluſt in demſelben durch Tod, Krankheit, Invalidität mit 
25,000 Mann und der Jahrgang des zweiten Landwehr⸗Aufgebots von 
1850, welcher mit dieſem Jahre aus dem Armeeverbande ausſcheidet 
und der mit dem erfahrungsmäßigen Aud fall von 33% pCt. von ſei⸗ 
ner urſprünglichen Stärke noch auf 27,500 Mann gerechnet werden 
kann. Geſammtausfall demnach 52,500 Mann und Zuwachs der 
Armee an neuausgebildeten Mannſchaften noch 60,100 Mann. Es 
treten dazu aber noch die in den neuerworbenen Landestheilen an vor⸗ 
handenen activen Mannſchaften und Reſerven, Hannover mit 15,000 
bis 20,000 Mann, Kurheſſen 8000 bis 10,000, Naſſau 5000 
bis 6000 und die Elbherzogthümer mit 6000 bis 8000 Mann, 
wozu indeß die Wehrpflichtigen dieſer Landesthelle feit 1863 hinzutreten, 
da ſeit dieſem Zeitraum eine Aushebung daſelbſt nicht mehr ſtattgefun⸗ 
den hat. Total dieſes Zawachſes an fertig ausgebildeten Soldaten 
demnach 34,000 bis 44,000 Mann nebſt mindeſtens noch 6000 bis 
8000 nachtraͤglich einzuziehenden Recruten. Die Geſammtziffer des 
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bis 104,000 Mann und daneben noch den vollen Erſatz des durch den 
vorjährigen Feldzug wie fonft erlittenen Ausfalls. Thatfächlich verhalten 
ſich die Dinge indeß eigentlich noch günſtiger, indem der Jahrgang der 
Landwehr von 1854 in das zweite Aufgebot, dagegen aber der Re⸗ 
ſerve⸗Jahrgang von 1859 in die Landwehr des erſten Aufgebots über: 
tritt. Dieſe letztere enthält aber die erſte gegen die frühere Jahresquote 
von nur 41,000 auf 63,000 Mann verſtärkte Aushebung, und es er⸗ 
giebt ſich dadurch noch ein weiterer Zuwachs von mindeſtens 15,000 
Mann, fo daß die Geſammtverſtärkung der preußiſchen Armee während des 
laufenden Etatsjahres auf nahe an 120,000 Mann berechnet werden kann. 

Nachdem die durch die neuen Geſchütze nothwendig gewordenen bau⸗ 
lichen Umänderungen und Verſtärkungen an den außerhalb Kölns ge: 
legenen Forts vollendet find, ſollen, wie die „Koln. Blätter“ melden, 
zur Umänderung und Verſtärkung der Werke dieſer Stadt ſelbſt und 
der 9 Deutz für das nächſte Jahr noch 200,000 Thlr. e 
werden. . 


; (Poſt. 
Poſen, 31. Juli. [Clericales.] Zwiſchen dem officiellen Organ des Schönbr 


hieſigen Erzbiſchofs und den national⸗polniſchen Blättern findet jetzt ein 

ſehr lebhafter Streii ſtatt. Bekanntlich hat der Erzbiſchof die Geiſtlichen er: 

mahnt, der Wahl⸗Agitation fern 175 bleiben; 

iſt damit natürlich nicht Ai an glaubt 

nung des Erzbiſchofs nicht viel fruchten wird. 
Leipzig, 29. Juli. [Die Fraction Förſterlin 


übrigens, daß die Ermah⸗ 


der Laſſalleani⸗ 


ſchen Partei] hat folgendes Wahlprogramm aufgeſtellt: 1) Gänzliche 
Beſeitigung jeder Conföderation, jedes Staatenbundes, unter welcher Form 0 


es auch ſei. Vereinigung aller deutſchen Stämme zu einer innerlich und or⸗ 
ganiſch durchaus verſchmolzenen Staatseinheit, durch welche allein das deutſche 


Volk einer glorreichen, nationalen Zukunft fähig werden kann: Durch Einheit 
zur Freiheit! 2) Einführung des allgemeinen, gleichen und directen Wahlrechts] wi 


im ganzen deutſchen Vaterlande; insbeſondere Diätengewährung an die Volts⸗ 
vertreter, ohne deren Zahlung die Gleichheit des Wahlrechts der beſitzloſen 
Klaſſen vollig zerftört it. 3) e des Rechts der beſchließenden und 
nicht blos beralhenden Stimmen in allen Staatsangelegenheiten, für jede aus 
allgemeiner, gleicher und directer Wahl berborgegangene Boll3-Bertretung. 
4) Löſung der ſoclalen Frage durch Bildung freier Acbeiter⸗Aſſociationen mit 
Staatshilfe nach den Principien Ferdinand Laſſalle's. Dies iſt der einzige 
Weg aus der Wüuſte, der dem Arbeiterſtande gegeben iſt. 


* Leipzig, 29. Juli. [Die hieſige deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde) hat geſtern, nachdem Herc Dr. Hetzer aus Lauban im 


Saale der erſten Bürgerſchule feine Probepredigt gehalten hatte, denfel: | rk 


ben in einer Gemeindeverſammlung unter dem Vorſitze des Herrn Buch⸗ 
händler Findel mit 58 Stimmen zu ihrem Prediger gewaͤhlt. 
— — 


München, 29. Juli. [Se. Majeſtät der König] iſt dieſen 
Abend mit dem Eilzug aus Paris zurückgekehrt; Se. Majeftät begab 
ſich von der Eiſenbahnſtation Paſing aus nach Schloß Berg und wird 
von dort morgen Nachmittags zur Leichenfeier hierher kommen. (A. 3.) 


Oeſter reich. 

Wien, 31. Juli. [Vom Hofe] Der Kaiſer hat dem Sultan 
mitgetheilt, daß er ſeinen bisherigen Internuntius, den Frhrn. v. Pro⸗ 
keſch⸗Oſten, zum Botſchafter erhoben habe. 
in ſehr verbindlicher Form als ein Zeichen ihm beſonders gefälliger 
Freundlichkeit auf. — Alle Mittheilungen der hieſigen Blätter, daß der 
Kaiſer bei dem Empfange den türkiſchen Osmanjin⸗Orden und der 
Sultan den öſterreichiſchen Stephans⸗Orden getragen, waren unrichtig. 
Sie tauſchten die Decorationen erſt ſpäter aus, und zwar in der Weiſe, 
daß der Kaiſer den Stephans⸗Orden von der eigenen Bruſt nahm und 
ihn dem Sullan bot, der Sultan, „um ihm Platz zu machen“, wie 
er ſich ausdrückte, dem Kaiſer ſeinen Stern in Brillanten an die Bruſt 
heftete. 
dem erſten Gedanken fein ü äß eigentl Türken 
See werden. a . ae REN „Volksfreund“ 
bemerkt, für Baron Prokeſch gemacht. (N. Fremdenbl.) 

Am 30. Juli Vormittags fand zu Ehren des Sultans ein Brückenſchlag 


nur an 


eigenen Zuwachſes der preußiſchen Armee ſtellt ſich demnach auf 94,000 | Manöver in Kloſterneuburg an der großen Donau ftait; In Geſellſchaft des 


„Pauvre Charlotte.“ 

Von einem Ausfluge in die Sulz, dieſer wildromantiſchen Sommer: 
friſche in der Umgebung der Reſidenz, heimkehrend, ſchritt ich geſtern 
Morgens über die Mauer nach Hetzendorf zu, um von dort mit dem 
Localzuge nach Wien zu fahren. Ein furchtbarer Orkan brauſte durch 
das Thal, wirbelte rieſige Staubmaſſen auf, jagte Blätter und Zweige 
von den Bäumen und trieb ſie himmelan. Momentan war das Gehen 
faſt unmöglich und keuchend und ſtaubbedeckt langte ich im Bahn: 
bofe an. Der Wartſalon und die Halle waren wie ausgeſtorben, auf 
dem Perron außer dem Inſpectionsbeamten Niemand zu erblicken. Ich 
trat in den Bahnhof binaus — weit unten an der Wegſcheide, wo die 
Verbindungsbahn der Weſtbahn in die Südbahn mündet, ſtanden einige 
ſchwarzgekleidete Herren in der Nähe einer dampfenden Locomotive. 
Hinter dem Wächterhäuschen ſuchte eine in tiefe Trauer gekleidete 
Dame von ariſtokratiſchem Ausſehen Schutz gegen das Toben des un⸗ 
erbittlichen Orkans. Die Herren ſchienen nach dem Süden auszulugen 
und das Zeichen des nächſten Wächterhäuschens zu erwarten. — Die 
Scene hatte etwas Eigenthümliches, Geheimnißoolles — rechts und links 
die weite Bahnſtrecke, mitten auf der Bahn eine einzelne Locomotive, 
auf der Heizer und Zugführer nur des Zeichens harrten, um mit des 
Dampfes Blitzesſchnelle fortzuraſen, — auf der Anhöhe vor uns ein 


paar Neugierige, am Eingange zur Verbindungsbahn zehn bis zwölf] Minuten mit ihr. 


Herren, die offenbar einen nicht auf der gewöhnlichen Fahrordnung ver⸗ 
zeichneten Zug an dieſer ungewöhnlichen, improviſirten Haltſtelle erwar⸗ 
teten, und über uns die fegende Windsbraut, die ſelbſt die tief in den 
Boden eingerammten Telegraphenpfähle erſchütterte. Wer wohl in der 
Mulde nächſt dem Hetzendorfer Bahnhofe erwartet wurde? — Ein 
Trauerzug aus dem Süden, ein Zug, der ein tiefgebeugtes, ſchwer⸗ 
geprüftes Frauenbild aus Oeſterreich in die Heimath entführt, um ihm 
dort vielleicht Linderung ſeiner Leiden, Tröſtung und Befreiung aus 
tiefer Geiſtesnacht zu verſchaffen. Die Kaiſerin Charlotte, die 
„arme Charlotte“, wie ſie im Volksmunde genannt wird, die 
Wittwe des unglücklichen Kaiſers, der, ein Märtyrer, ein Held, auf der 
Ebene bei Queretaro fiel, kehrte von Miramare, ihrer bisherigen Zu⸗ 


= fluchtsſtätte am Meere, nach Belgien, in ibre Heimath, in das Land 


ihrer Geburt zurück. Eine Locomotioe der Weſtbahn erwartet den Hof: 
zug, um ihn nach kurzem Aufenthalte, den das Verſchieben der Wag⸗ 
gons nothwendig macht, ohne Aufenthalt nach Brüſſel zu bringen. Kurz 
nach halb 11 Uhr gab die Station Atzgersdorf das Zeichen, daß der 
Zug nahe und wenige Minuten ſpäter war die unglückliche Kaiferin, 
la „pauvre Charlotte“, in der Nähe des Luſtſchloſſes Hetzendorf an⸗ 


gelangt, das fie einſt als glückliche Gattin an der Seite ihres unver⸗ 


deßlſchen Gemahl in froher Stunde betrat. Der Zug beſtand nur aus 
wenigen Waggons. Unmittelbar hinter der Loromolſoe fuhr ein Gepäckz⸗ 
wagen, hinter demſelben ein Waggon erſter Kaffe, in dem die Führer 
des Zuges ſeitens der Süd⸗ und Weſibahn ſich befanden, dann ein Wag⸗ 
gon zweiter Klaſſe mit den in tiefe Trauer gekleideten Kammerdienern 
und Zofen und einer kleinen fliegenden Küche — dann ein eigens für 
dieſe Fahrt umgeſtalteter und eingerichteter Waggon zweiter Klaſſe für 
die Kaiferin und die 


gen drapirt war, in demſelben ſaß unmittelbar an dem Eingange zum 
Mittelſalon der belgiſche Arzt Dr. Boolkens, Leiter der Irrenanſtalt 
in Gheel — im Mittelſalon, in dem Halbdunkel herrſchte, da die Vor⸗ 
hänge an den Fenſtern herabgelaſſen waren, lag auf einem Ruhebette 
die edle Dulderin von Miramare, die arme Charlotte. — Sie ahnte 
vielleicht gar nicht, daß fie der Geburtsſtäite ihres heißgeliebten Max, 
den Spielplätzen feiner Jugend, den kaiſerlichen Luſiſchlöͤſſern, in denen 
er fo viele ſchöne Stunden verlebt, nahe ſei. — Neben ihr ſaß die 
Königin der Belgier in einfacher Reiſekleidung, ein Strohhütchen 
auf dem Kopfe, im grauen Seldenkleide, um den Nacken einen leichten 
Shawl tragend. In der rückwärtigen Waggonsabthellung befand ſich 
eine Kammerfrau. Unmittelbar nachdem der Zug hielt, ſprangen die 
begleitenden Hofbeamten herab und wechſelten mit einigen ihrer harren⸗ 
den Perſönlichkeiten einige Worte, und die Conducteure beeilten ſich die 
Lampen und andere Utenfilien zu wechſeln — der Zug ſollte in weni⸗ 
gen Secunden zur Abfahrt bereit fein. Ploͤtzlich trat die Königin der 
Belgier auf die Waggontreppe und winkte die in tiefe Trauer 
gekleidete Dame, welche die Ankunft des Zuges an der Haltſtelle 
erwartet hatte, zu ſich. Die Dame näherte ſich, die Königin 
ſtieg raſch herab, faſt zu raſch — denn bald wäre fie ausge 
glitten, drückte der Dame die Hand und ſprach angelegentlich einige 
Die Dame war, wie ter erfuhr, die Baro⸗ 
nin Zobel, die frühere Vorleſerin der Erzherzogin Maria Doro⸗ 
thea, Gattin des Palatins Joſeph und Mutter der jetzigen Königin 
der Belgier. Die würdige Dame, die dem Haufe des Palatins mit 
rührender Anhänglichkeit zugethan iſt, war trotz ihrer Krankheit von 
Baden nach Hetzendorf gekommen, um die Königin vor ihrer Abreiſe 
nach Belgien noch ein Mal zu ſehen. Wie man mir nachträglich er⸗ 
zählte, erhielt fie von Ihrer Majeſtäͤt die Verſicherung, daß ſich die 
Kaiſerin wohlbefinde, die Anſtrengungen der Reiſe ruhig ertrage und 
daß bis fetzt kein Zwiſchenfall die Fahrt geſtört habe. — Die Köni⸗ 
gin der Belgier, ſonſt eine blühende Geſtalt mit roſigen Wangen 
und friſchem Blicke, ſah ſehr bleich und angegriffen aus. Welche rieſige 
Aufgabe hat ſich dieſer Engel an Herzensgüte und Seelengröße aber 
auch geftellt! Sie verließ das glücklichſte Familienleben, um an der 
Seite der in Ge ſtesnacht verſunkenen, von Billonen und ſchrecklichen 
Phantaſien ſchwer heimgeſuchten Kaiſerin auszuharren und ſie in das 
Land ihrer Jugend zurückzubringen — Ne will die beklagenswerthe 
Kaiſerin, die arme Charlotte, deren Kaiſer Mar noch mit ſeinem 
letzen Athemzuge, als ſchon die Waffen ſeiner Mörder auf 
Bruſt gerichtet waren, noch mit rührender Zärtlichkeit gedachte, pflegen, 
bis ihr Geiſt wieder frei iſt von den Feſſeln, in die ihn das grau⸗ 


ſame, unerforſchliche Geſchick geſchlagen, keine Mühe, keine Anſtrengung | Id 


und keine Gefahr konnten die edle Frau abhalten, ihr ftommes Liebes⸗ 
werk auszuführen — fie vollführte ihr Werk, würdig einer öͤſterreichi⸗ 
ſchen Prinzeſſin. 

Drinnen aber im Waggon lag die unglückliche Kaiſerin — fie 
träumte, während fie an der Geburtsſtätte ihres Max vorbelfuhr, und 
zwei liebliche Kindergeſtalten, ihre nahen Verwandten, den Vorüber⸗ 


fie begleitende Königin der Belgier — den Schluß fahrenden Grüße zuwinkten und heiße Gebete für das Wohl der hart⸗ 


des Zuges bildete ein Waggon für das Zugsperſonal beſtimmt. Der] geprüften Dulderin an den Vater im Himmel richteten. Drinnen im 


Waggon, in dem die Kaiferim ruhte, beſtand aus drei Abtheilungen. 
Im Vordertheil waren Fenſter und Thüren abgebrochen und derſelbe in 
eine Art Vorſalon umgewandelt worden, der mit grünſeidenen Vorhän⸗ 


Waggon lag die unglückliche Charlotte, die ihren Max nicht mehr 
ſehen ſoll, auf deſſen Wiederkunft fie am Meere fo lange gewartet. 
Vielleicht, daß in den friedlichen Gärten, in denen fie ihre Jugend zu⸗ 
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Kaiſers 
das Kahlenberger Dörfel, 
wartete und ihnen das 

reits ein Bataillo 
hüller mit den Musik 
Eintreffen der Majeſtäten, 
bande die türkiſche Volkshymne und 
das aufgeftellte Zelt. Ein ſehr zahlreiches und elegantes Publikum hatte ſich 
bereits vor dieſer Stunde dortſeldſt eingefunden. Unter dem Commando bes 
Regiments⸗Oberſten Waſſerthal begann nun das Manöver mit dem Schlagen 
einer „Normalbrüde”, Die Arbeiten gingen Außerſt genau und präcis von 
ſtatten; außer den Commandoworten der Offiziere 
Laut hörbar; die Mannſchaſten waren in Arb 

vollſter Parade. Zum Schlagen dieſer Normalbrücke war eine Zeit von kaum 
ein und einer Viertelſtunde nöthig, worauf das Infanterie⸗Regiment Kheven⸗ 
büller und dann die Attillerie⸗Batterie die Brücke paſſirten, die in der Anlage 


die national⸗volniſche Partei] v 


Der Sultan nahm dieſes [h 


Der Dsmanjin it der höchſte Orden des Reiches und ſollte 


feine edle] P 


2 3 Fr 3 


der Sultan im ſechsſpännigen Hofwagen über Nußdorf durch 
wo ein 3 Pferde die Herrſchaften er⸗ 

Geleite bis nach Kloſterneuburg gab. Dort ſtand be⸗ 

n des Pionniercorps, dann das Infanterie⸗Regiment Kheven⸗ 
nden und eine Artillerie⸗Batterie aufgestellt. Beim 

das um 10% Uhr erfolgte, ſpielte die Pionnier⸗ 
die Angekommenen verfügten ſich unter 


und Unteroffiziere war kein 
skleidern, die Offiziere in 


als vollkommen gelungen bezeichnet wurde. Der Sultan ſah fehr befriedigt 
aus und ließ wiederholt Se. Majeſtät dem Kaiſer durch den Dolmeiſch ſeine 


Zufriedenheit und fein Intereſſe an dem Manöver ausdrücken. Es erfolgte 


darauf die Rückfahrt und die Herrſchaften trafen präcije 1 Uhr wieder in 
unn ein. 

Um 
dem 
on Han 
fanden 
28 Gedecke und die dritte 15 Gedecke. 


linute abgeſagt, weil der Sultan erklärte, zu ermüdet zu fein, um ſich und 
den Wienern vieles Vergnügen geftatten 0 konnen. ‘ 


e eee me 
die Tänzerinnen, welche ihre Pas mit einer Verde a 


gebracht, die Erinnerung an glückliche Tage in ihr wach werden und 
die ſchmerzlichen, traurigen Gedanken, die ihre Sinne umflort halten, 
glücklich hinwgeſcheucht, vielleicht, daß ihr Geiſt wieder frei wird 
und daß ſie einen Moment wieder das Glück des Lebens genießt 
— — das Volk aber, das ſie verehrt und ihren Leiden eine 
Thräne herzinnigen Mitleids weiht, wird ſie immer nennen, wie 
ihr Gatte fie genannt im letzten Augenblicke ſeines Lebens: Pauvre 
Charlotte. — — — 

Auf dem Klrchthurme zu Hetzendorf ſchlug es 11 Uhr, als der 
Zugleiter leiſe fi) der Königin näherte und ihr zuflüſterte: Majeste, 
il faut partir. Ein leiſer Pfiff der Locomotive — man hatte zur 
Schonung der Kranken alle nöthigen Glockenzeichen und Horn⸗ 
ſignale unterlaſſen — und der Zug bewegte ſich weiter — ohne 
Aufenthalt ging es fort bis nach Brüſſel. er Die Perfonen aber alle, 
die der unvergeßlichen Scene beiwohnten, fanden noch lange mit ent⸗ 
bloͤßten Köpfen und blickten dem dahinbrauſenden Train nach, — und 
Mancher ſprach ein ſtilles Gebet für die arme Charlotte. 

Der Sturm hatte ſich inzwischen gelegt, der Himmel ſchaute mit 
feinen blauen Augen auf die Landschaft nieder — friedlich, fille lag 
das Thal — eine Schaar Tauben flatterte äber die Bahn — brachten 
fie der ſcheidenden Kaiferin den letzten Gruß aus Oeſterreich? —— — 
Pauvre Charlotte! (N. Fremdbl.) 


. — — — 
Allgemeine Ausftellung von 1867. 
Paris, 27. Juli 1867. 

IX. Der reſervirte Garten. n 
Die Klaſſe der eigenthümlichen Fiſche ift noch nicht beendet; da giebt 
es noch das Chamäleon der Adelsberger Grotte, ein ſeltſames, den 
Tritonen und Sirenen verwandtes Thier, deſſen Sehorgan derartig von 
der Haut überdeckt iſt, daß im Vergleich zu ihm der Maulwurf ſich 
eines ſcharfen Geſichts erfreut. Beim erſten Blick scheint es, als wäre 
das Thierchen bei der Vertheilung der Gaben der Natur zu fpät ge 
kommen, überlegt man aber recht, ſo findet ſich, daß wenn dirfe Blind⸗ 
heit es auch verhindert, Abdul Aziz anzuglotzen, es auch vielleicht wiederum 
den Vortheil hat, ſich noch in ſüßeſter Illuſſon in den unterirdiſchen 


See'n Krains zu glauben. 
Hiermit find die Reichthümer der Flußfaung noch nicht erſchöpft. 
Conchyliologie, ebenſo unbekannt als 


Die füpen Gewäſſer bergen eine 

ausgezeichnet, wie z. B. die aus den Fiſchereien Belgien's gekommene 
erlmuſchel, deren halbgeöffnete Schalen Perlen erblicken laſſen, die 
kein einziges Halsband verunſtalten würden, während man daneben eine 
Sammlung von Knöpfen, Brochen, Ohrringen ıc., aus Perlmutter ges 
ſchnitzt, ausgebreitet hat. Die Beſucher ſtroͤmen herbei und bezeugen 
laut ihre Ueberraschung beim erſten intimen Eindringen in die Sitten 
und geheimſten Verſtecke der Thiere, die fie bis dahin nie geſehen, außer 
von Peterſilie gekrönt. Neugierige Augen durchſuchen begierig die Wer: 
tiefungen der Felſen und das geheimſte Leben unſerer Gäſte iſt dem 
Raube Preis gegeben; wie ſehr ſie ſich auch bemühen, ſich zu verſtecken, 
das gierige Auge der Menge erreicht ſie ohne Erbarmen. Dies ſcheint 
übrigens bei der größeren Anzahl der Einwohner des Aquariums 
wenig Intereſſe zu erregen, da fie von allen Seiten herbeieilen und ſich 
an die gläfernen Wände drängen oder mit großen glotzenden Augen 
über den Köpfen der Zuſchauer dahinſpazleren. Menſch und Thier 
betrachten ſich hier gegenſeitig, Beide erſtaunt, ſich einander gegenüber 


ſetzte. Ab fahrt des Sultans] Für die heut Ka 
„ 31. Juli. [Ab fahrt des Sultans. le heute angeſagte 
ee Sultans ließ bie Donau Dane fate deſelſ ou ben — 5 


und bald die Camelien ze. 
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mit lebbaſtem Iutereſſe, lächelte und nickte mit gutmüthiger Heiterkeit, wenn wurden auf dem ee des „Szechenyi“ eine rothſeidene Standarte des 

. 3 fer Sihien sehr oft ber die Sultans, auf den übrigen Schiffen die einfachen türkiſchen Flaggen aufgebißt. 

e Be des Puhltums declared au en, das Ri an an 9 710 eide Wajeläten berl die Kutſche und ſchritten enlic ſchnell durch 


W Den, a er no den wieneriſchen Dialect 
erſteht, nur auf den Beifall des Hauſes verlaſſen 1 
unterhaltend zu finden. Der Heine Sohn des Sultans begnügte ſich damit, 


äplag bei den Kaifermühlen feſtlich ſchmücken. Auf dem 5 
Stalſen - Bebündes wie auf den übrigen Fahnenſtangen waren zahlreiche blau⸗ 
weiße, ſchwarz,gelbe, roth weiße, ſowle grüne und rothe türkische F i 
dem Halbmond und dem Stern aufgezogen. Der S ; 
Stations Gebäude war zu beiden Seiten mit Reiſig und Fahnen geziert. An 
beiden Enden des Stations- Gebäudes eihoben ſich aus Kaub gebildete, mit 
dem bſterreichiſchen und türkiſchen (Halbmond im grünen Felde) Wappen ge⸗ 


Blumen 


um S i f 292 5 
8 Slofbeubair des Sultans hat man die fog. Damen:Cabine herge⸗ 
ern — eiſern 
nirten iſ 

Decke von —— 


roße Spiegel. Das ganze Schiff war mit Teppichen belegt, ſo die Raa⸗ und Back⸗ 


\ intonirte die türkische 
ſo lange fortſpielte, bis das Schiff des S 


hy 


Spe, Fahne wurde geſenkt und die Muſik 
300 Schritte vom 


zu finden. Ste betrachten ſich gegenfeitig mit derſelbe i 
und wenn irgend Etwas dem Merſcen feine e ed Aa 175 
geben kann, fo iſt es die noch unverſchämtere des Fiſches. 

Da wir begonnen, die Flüſſe gründlich zu unterſuchen, fo hätten wir 
gern unſere Promenade beendet mit einer kleinen Excurſion auf den 
Ocean, um unſern Leſern die Wunder zu beſchreiben, die das Salz⸗ 
waſſer⸗Aquarium fo lange verſpricht, ohne Wort zu halten; aber die 
Seefiſche beeilen ſich leider nicht mit ihrer Ankunft und wenn ſie noch 
lange zögern, fo iſt es nicht mehr in die Behälter des Aquariums, 
ſondern in die Bratpfanne der katſerlichen Commiſſion, wo fie ihr Ab⸗ 
ſteigequartier nehmen dürften. Wie ſchmeichelhaft auch die letztere Aus⸗ 
ſicht ſein mag für die ſäumigen Nachzügler, ſo haben ſie doch wahrlich 
Unrecht, nicht einen vorherigen Aufenthalt in dem für ſie erbauten Palaſt 
vorzuziehen. Man kann manche Gebirge durchwandern, ohne eine Grotte 
zu finden mit eben ſo langen und eben ſo ſcharfen Stalaktiten. Die 
Höhlen der Hebriden haben nichts Seltſameres aufzuwelſen, aber wir 
wollen die Beſchreibung des Aquariums verſchieben bis auf die Zeit, 
wo man ſich entſchließt, es zu bevölkern. Genüge es demnach zu 
wiſſen, daß die Natur in mehreren Jahrhunderten nichts Schöneres ge⸗ 
macht hat, als was Monfleur Cambaz hat in einigen Wochen fertig 
zu bringen gewußt. 

In der Mitte des reſervirten Gartens erhebt auf einer Anhoͤhe, 
welche den Scheitelpunkt bildet, das monumentale Gewächshaus ſei⸗ 
nen Kryflalldom auf leichtem, eiſernem Gerippe. Davor befindet ſich 
eine Ehrenvorhalle in Zeltform von vergoldeten Lanzen getragen. Diez 
fer Rieſenſalon iſt zu dem alle 14 Tage ſtattfindenden Concurſe der 
Pflanzen beſtimmt und ſomit find denn auch alle 14 Tage die Deco: 
rationen verſchieden; bald die Erikazeen, die Azaleen, die Geranien 
Und der Regen der erſten Preiſe, zwei⸗ 
den Preiſe ꝛc. Verneigen wir uns vor den gekrönten Blumen! Ein 
Lurun brunnen in Bronze ſpielt in der Mitte der Vorhalle. Welcher 
a den Perſönlichkeiten dieſes kleinen Baſſins! Vier junge Mäd⸗ 
I ar in ihre Locken gekleidet, tummeln ſich auf Meerpferden, wäh⸗ 
‚geneigt ere, züchtig gekleidet, Embleme in den Händen halten, die fie 
Rechten — bei Seite zu laſſen, gälte es nicht den Forderungen und 
zum eigen antiken Style. Zu beiden Seiten des Elngangeportals 
die in Eden Gewächshauſe erheben fi) zwei bunte Jaspisſäulen, 
Da i dem ſchönſten Borkatell Spaniens etwas nachgeben. 
die den Ruf 9 zwei Muſter, die ihrer Alpenheimath würdig find und 
Schff des rn der Iſere aufrecht erhalten. Das 
wöibe ohne Pfeler ur iſt geräumig, und dieſem durchſichtigen Ge⸗ 
Gewächshäuſern Kew'g 7 nicht an Kühnheit; aber von da bis zu den 
dergleichen. wollen 1 2 enen ein patriotiſcher Enthuſtasmus fie hat 
enge. Das große Treibh noch weiter als die Entfernung einer Meer: 
einig in ae A 157 in den Kew Gardens iſt ein Paradies, 
ſchließt di 1 n fich ſelber elegante und gefällige Monument 

Ranzen köſtlichſten tropiihen Schätze ein; es iſt ein Streiflicht der 
Veawelt des Arquatord. Was ſoll ma ſagen von ſeinem Neben⸗ 
ubler auf dem Marsfelde? Sei a e 
blendet die 5 rn n Aeußeres it prachtvoll; ſeine Front 
Innern, wo — mit Gold⸗ und Seidenſtickereien, aber einmal im 
gutwillige Palmen Glanz des Tempels? Es giebt da gewiß 3 oder 4 
armen Kranken, der = ‚gewifienbaft ihre Fächer ausbreiten, aber dieſe 
Muth als Kraft gütigen Temperatur Hyere's entriſſen, haben mehr 
Eine weiße Marmorſtatue der Kaiſerin, Vorwurf, 


die Erlaubniß, an ſeine 


gegen Diejenigen geht, welche 


iere 
Ge zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich bei der Abfahrt des Sultans einge⸗ 


funden. 
Italien. 


Florenz, 26. Juli. [Der Proceß gegen den Linienſchiffs⸗ 
Capitän 
noch nicht erfolgt. Man glaubt, daß 
bei Liſſa freigeſprochen wird, weil ihm bereits der Degen zurückgegeben 


wurde. 

[Garibaldi] hat, wie bereits erwähnt, von dem aus Mexico zu⸗ 
rückgekehrten Capitän Della Coſta Nachrichten erhalten und ſchreibt 
darüber woͤrtlich: 

„Unſer Ghilardi, den ich aus 
gefallen war. Ghilardi, von feinen Hentern jeder Habe beraubt, erhielt nich 
rau zu ſchteiben, und nachdem man ibn mit allen 
ne Proceß an den Graben geſchleift hatte, ſagte 
8 ie werden wie ein Hund niedergeworfen werden, Herr Ver⸗ 

om! . ., Dies beweist, wie weit die Napoleoniſche Rache 


möglichen Inſulten und o 
man zu ihm: 
theidiger von 


widerſetzen, die den frommen zw om brachte 
lk id vf wor ver Mörder unſerts Gbliatdl war, 
zaine oder der ihn beauftragte.“ 

Nom, 24. Juli. [Mißhelligteiten. — Der armeniſche 
Patriarch. — Der Biſchof von Vizeu.] Eine Mißhelligkeit, 
ſchreibt man der „N. Pr. 
taliſchen Biſchöfen ſtattgefunden, und zwar in Veranlaſſung der 
des Mfgr. Haſſun zum armenischen Patriarchen. 
Riten iſt es Brauch, daß die Biſchofe eines und deſſelben Ritus ihre 
Collegen wählen. Sie flellen eine Liſte von drei Candidaten auf und 
präſentiren ſie ihrem 


der päpſtliche Stuhl die Wahl beſtätigt und den Erwählten präconiſtrt. 


In allen orientaliſchen 


Sache im freundſchaftlichen 


ofa] iſt beendigt, die Verkündigung des Urtheils iſt aber „France“ bemerkt zu der bekannten „Moniteur“⸗Note, Fer feſte und 
derſelbe wegen ſeines Verhaltens kategoriſche Ton derſelben 


das Unrecht hatten, ſich der gerechten Sache zu | dur 
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erſcheinen, indem er bemerkte, daß der Papſt die Geſetze der orientali⸗ 
ſchen Kirche verletzt hahe. Man hatte Mühe, ihn zu beruhigen und 


Garibaldiſcher Schaaren. 125 


Frankreich. 2 
* Paris, 29. Juli. (Zur ſchleswigſchen Frage.] Die 
werde das Publikum „frappiren“, aber wenn 
auch zu wünſchen ſei, daß die Gemütber ſich nun beruhigten, fo könne a 
doch nicht behauptet werden, daß die Note dieſe Wirkung voll zändig 
thun werde, denn dazu ſei es nöthig, daß auch das Berliner Cabinet 
den fo loyalen Intentionen des Tuilerien⸗Cabinets entspreche und daß 
der preußiſche „Staats⸗Anzeiger“ ſich ebenſo unumwunden erkläre mie 


5 Irrthum von Mapimilian erſcheſſen der franzöfiſche „Moniteur“. Nicht Frankreich ſei es, das den Frieden 
nannte, wurde es auf Befehl Bazaine’s, in deſſen Hände er als Fieberkranker Europa's gefährde, ſondern Preußen; denn dleſe Macht wolle ſich ja 


bt nicht an den vollbrachten Thatſachen („denen man bätte vorbeugen 


können, die aber gewaltſam wieder ſtürzen zu wollen Unſinn wäre“) 
genügen laſſen, ſondern ſtrebe über die Mainlinie immer weiter nach Süden. 


„Frankreich reſpectirt in Deutſchland ſelbſt das, was es bedauert; es i 
Gaus entſchloſſen, ſich in die inneren Angelegenheiten eines Nachbarvolkes 


Man nicht einzumiſchen; es hat, ohne Einrede zu thun, gewaltfame Aunexonen, 
Ba⸗Verlegungen der Milltärkräſte aus einem Gebiete in das andere, Militärs 


und Zollverbände ruhig vor ſich gehen laſſen. Aber einen Punkt giebt es, . 
wo jein Entſchluß unbeugſam it und fein Handeln eine Nothwendigteit wird, 
nämlich den, wo die Sicherheit ſeiner Grenze bedroht wäre. Preußen, dil 
Stelle Baierns einnehmend, bis Landau borrüdend, ſich im Großherzogthum 


.“, hat zwiſchen dem Papſte und den oriens | Baden feſtſetzend und auf der ganzen Ausdehnung unſerer Grenze mit dem 
Wahl] ganzen Gewichte einer gewaltſam angriffsbereiten Militärdictatur laſtend — 


das wird die franzöſiſche Politik nimmermehr hinnehmen, wenn ſie nicht hin⸗ 
fällig werden will. So will Frankreich den Frieden. Alle Eroberungspläue, 
die man uns unterſchiebt, find dom „Moniteur“ heute dementirt. Preußen 
muß jetzt eben fo loyıl fein wie Frankreich und rund heraus erklären, daß es 


Patriarchen, der den Biſchof ernennt, während keine Eroberungen mehr zu machen hat.“ 


[Zur öſterreichiſchen Allianz.] In der „Opinione nationale 


Die Patriarchen ſelbſt werden vom Volke gewählt, jedoch fo, daß die macht gegenwärtig Herr Gusroult Studien über die europälſche Lage; 
Einverſtändniß mit dem römiſchen Stuhle heute plaidirt er eifrig für die öſterreichiſche Allianz. Er geſteht ein, 
vor fi ging. Bei dem neuen armeniſchen Patriarchen nun iſt der] daß das Nationalitätenprincip beinahe zu Auflöſung Oeſterreichs geführt 
Papſt zur Wahl und Präconifation geſchritten, ohne die Biſchöſe zu hätte; dieſer Auflöſung mühe jedoch jetzt mit allen Kräften vorgebeugt 
fragen, geſchweige das Volk. Mſgr. Haſſun iſt allgemein geachtet, werden, da fie nur zu einer übermäßigen und für Europa hoͤchſt ge⸗ 
aber nichtsdeſtoweniger betrachtet man feine Ernennung als illegal. Die] fährlichen Vergrößerung Preußens und Rußlands führen würde. Uebrl. 


Biſchöfe waren allerdings eingeladen, im Conſiſtorium feiner Präconi⸗ gens hat Oeſterreich nur wenig zu thun, um ſich wieder zu conſolidtren. 
firung beizuwohnen, aber über feine Wahl wurde keiner befragt, fie] Es darf nur feiner katholiſchen Politik gründlich entſagen, das Concordat 


ren, aus exotiſchen Sträuchern gebildeten Gebüſch, plaudern in gemein⸗ 
ſamem Ser b neben Finken und geflügelten Sängern. Die 
0 denn es erfordert nichts weniger als das betäu⸗ 


uns o Herr, 

Behülte, die wir lieben! ꝛc. 

Und laß uns nimmer ſeh'n 

Die Bienenſtöcke leer, 

Das Bauer ohne Sänger! 

So bitten wir dich auch, 

Laß doch dem Treibhaus nicht 

Die Pflanzen mangeln länger! 

Gaſton Mireil. 


—. . ET 


Generalmuſikdirector Wleprecht in Paris. 

Einem Briefe Wieprechts über den muſſkaliſchen Wettſtreit 
Paris entnehmen wir nach der „Spen. Itg.“ Folgendes: 

Gleich nach dem Schluſſe des Concurſes, der von Mittag 1 Uhr bis Abends 
7 Uhr dauerte, theilte mir ein Mitglied der Jury, der preußiſche Conful, | 
Hoe Selle Bamberger, mit, daß wir bei der Abstimmung die meisten 
(wie ſich nachher ergab, ſämmiliche zwanzig) Stimmen erhalten baten. Um 
aber den Franzoſen und Oeſterreichern nicht wehe zu thun, hatte man ſchnell 
eine Aenderung in der Vertheilung der Preiſe unternommen und den einen 
toßen Preis in drei Preiſe von gleichem Werth für uns und die Herren 
12 und Oeſterreicher ſegeghod Bei der Publication wurden indeſſen 


Behüte 


in 


die Preußen am meiſten hervorgehoben. Das Wort iſt zu arm, um die 
Großartigteit dieſes Actes würdig zu beſchreiben. Ein Saal, in welchem 
wenigſtens 20,000 Menſchen anweſend Waren und in welchem die Muſik ber⸗ 
hallte, als ſpielte Becker mit dem Slorentiner Quartett in dem verhältniß⸗ 
mäßig großen Saale der Sing⸗Akademie! Wie ich ſpäter üderſchauen konnte, 
ift er fo groß, als ungefähr die Linden in Berlin dom königlichen Schlofie 
bis zur Friedrichsſtraße, nur etwas breiter als die Linden. Nach dem Looſe 
machten bon den Muſikchören den Anfang die Badenſer; ihnen folgten die 
Spanier. Das Orcheſter war an einem Ende des Saales aufgeſtellt. Vor 
demſelben befand ſich die Jury und dahinter die kalſerliche Loge. Die andere 
Seite des Orcheſters war bon den concurrirenden Muſikchören der Reihe nach 
eingenommen. Die erſten Chöre hatten, um ſich zur Geltung zu bringen, 
ihre Schallbecher nach dem Publikum bin gerichtet. Dies derurſachte jedoch 
ein Echo derart, daß man von der Muſik eine gleichſam kanoniſche Wirkung 
3 zaum Biden maben N in die Mike 

elinde gejagt, vom Schr en kam. Man rief: „ , 
Ih die itte mit der Muſik“ und fo waren denn die unter dieſem Tumult 


waren nur Zeugen. Die Mehrzahl der Biſchöfe hatte der Einladung abſchaffen, alle Racen durch freiheitliche Zugeſtändniſſe befriedigen de. 8 
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75 Abends. f 
A am Nachmitag des 29. Jul fand I PIC Gatalan das © 
ſtatt, welches zum Beſten des ne die bier mei 
: 1 ichs, nd Baierns 
fcorp8 Preußens, Deflerrei * e 
Saen zuerſt die nr zu Wilhelm Tell v 
in dem offenen Theater, du Pré Catalan 
Preußen ſpielten Nager bi „ das ſich mitten im Garten 
befindet: Nachdem die "rauf noch drei Stücke vorgetra⸗ 
gen, trat Fürſt ge auf fie zu und beglückwänſchte fie unter den 
Zurufen der Menge. Die Preußen ſpielten hierauf auch noch drei 
Stücke und 2 ebenfalls den reichſten Beifall. Der Componiſt 
und Pianif Krüger nahm fidh die Ehre, diejelben. zu beglückwünschen, 


und war fo begeiſtert, daß er dem alten Wieprecht um den Hals ſel 
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[Mexicaniſches.] Nach dem neueſten „Meſſager franco⸗ameri⸗ 
cain“ vom 15. Juli find dem franzöflihen Geſandten Dan o in Mexico 
die von ihm am 24. Juni verlangten Päfle vorenthalten worden; es 
ſoll ihm ſogar bedeutet worden ſein, daß er unter keinem Vorwande 

das Land verlaſſen könne, daß Mexico mit Frankreich wegen der Inter⸗ 
vention der letzteren Macht, wegen der während dieſer Zeit getödteten 
Perſonen und des geſchädigten Eigenthums eine Rechnung zu regeln 
babe und daß, wenn der Republik nicht bald Gerechtigkeit widerfahre, 
die mexicaniſche Regierung ſich des Eigenthums der franzsſiſchen Bürger 


imm, ganzen Lande bemächtigen und fo wenigſtens einen Theil der Forde⸗ 
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rungen zu realiſiren verſuchen werde. — Das Geſchick des Hrn. Dano 
erregt hier große Beſorgniß; man wünſcht, daß der franzöoͤſiſchen Diplo⸗ 
matie die Demüthigung erſpart werde, nochmals die Vermittelung der 
Vereinigten Staaten in Anſpruch zu nehmen. 

[Zur Perſigny'ſchen Rede.] Der Staatsminiſter Rouher 
hat es unterlaſſen, dem Herzog von uf a im Senat zu ant⸗ 
worten, weil er nicht die Verfaſſung zum Gegenſtande einer Streitfrage 
machen wollte. — Das „Sieécle“ ſieht in der Rede Perſigny's ein 

Zeichen der Zeit. Beſorgniß spricht ih in derſelben aus und trotz aller 
Vorſicht und Betheuerung legt ſie kein großes Vertrauen in die Zukunft 
an den Tag. Perſigny fürchtet, man möge die kaiſerliche Verant⸗ 
wortlichkeit übertreiben, er will die Perſon des Kaiſers nicht allzu 
weit in die Discuſſionen hineingezogen haben; ein Jeder, der an der 
Regierung mitwirkt, ſoll ſeinen Theil an dieſer Verantwortlichkeit haben 
und die Krone in dem Maße ſeiner Kräfte decken. 

„Das heißt“, bemerkt das „Siecle“, „wie ein guter Diener ſprechen; 

eine Thür muß entweder offen oder geſchloſſen ſein. Entweder iſt der 
Kaiſer verantwortlich oder er iſt es nicht. Wenn er es iſt, fo hat man, wie 
auch die Conſtitution es beſagt, unbeſtreitbar das Recht, ihn auch als ſolchen 
anzuſehen und ſeine Acte zu discutiren. Wenn er nur in gewiſſem, allge⸗ 
meinem Grade, wie Herr v. Perſigny meint, verantwortlich iſt, jo muß ein 
Senatsconſult dieſen Grad feſtſtellen. Wenn die Krone aber durch die Mi⸗ 
niſter gedeckt werden ſoll, ſo muß die Verantwortlichkeit der Miniſter aner⸗ 
kannt werden.“ Die „Epoque“ beutet die Rede Perſigny's zunächſt gegen 
Rouher und ſeine Collegen aus. 


[Vom Hofe. — Fürſtliche Beſuche.] Der „Abend⸗Moniteur“ Bot 
. daß die Kaiſerin geſtern Abend 11½ Uhr bon ihrer Reife nach Eng⸗ 
d über Breſt, Cherbourg und Havre nach Paris zurückgekommen 


iſt. — 
Der König von Portugal verläßt Paris am 5. Auguſt und nimmt — 
Heimweg über Bordeaux, wo ihm zu Ehren der Präfect große Feſtlichkeiten 
-beranjtaltet, und über Madrid. — Fürſt Michael von Serbien wird morgen 
ntreffen. — Heute um 4 Uhr fand die Revue auf dem Longchamps des 
Boulogner Wäldchens ſtatt. Die Truppen, welche dazu befohlen waren, be 
fanden aus der zweiten Garde⸗Diviſton, der Garde⸗Cavallerie, welche in Ver⸗ 
ſailles liegt, und der Garde⸗Artillerie. Die Menge, welche das militärische 
Schauſpiel angelockt, war trotz des günftigen Wetters nicht ſehr groß. Alle 
er anweſenden fürftlihen Perſonen wohnten dem militäriſchen Schauſpiele 
bei und es verlief Alles in der gewohnten Weiſe. 5 3 
Miniſterielles.] Der Staatsminiſter Rouher tritt morgen feine 
Badereiſe nach Karlsbad an; der Juſtiz⸗ und Cultusminiſter Baroche iſt 
Bereits nach Aix les Bains in Savoyen abgereiſt. Erſterer kehrt erſt Ende 
A * Letzterer noch vor dem 15. k. M. zurück. 5 
as riedens⸗Ligue ], die ſich 


neuerdings im Zuſammenhange mit dem in Genf bevorſtehenden Congreſſe 
bier gebil 


e (able na 


ur des „Journal des Economiſtes“), A. Gratry (Mitglied der franzd- 
Akademie „ Mor (Großrabbiner des iſtaelitiſchen Conſiſtoriums in 
), Baron v. Liebig (München, Vicepräſident des Comites), Martin 

e ud (Paſtor der reformirten Kirche in Paris), Frederic Paſſy (General⸗ 
cretär des Comites, Adreſſe: Rue des Saints⸗Pöres 61), Charles Sumner 
— der Vereinigten Staaten, aus Boſton), Dr. Varrentrapp (aus 


Belgien. 
Militäriſches.] Verſuche, welche im Lager von 
Leverloo mit den neuen Infanteriegewehren in Gegenwart des Königs und 
des Grafen von Flandern gemacht wurden, find zur höchſten Zufriedenheit 
ausgefallen: die Haltung der Truppen wird im Allgemeinen ſehr gerühmt. 


Amerika. 

Mexico. [Die letzten Tage des Kaiſers Max.] Nachfol⸗ 
gende der „N. Pr. Z.“ zugegangene, detaillirte Schilderung der letzten 
Tage des hingemordeten Kaiſers Maximilian iſt der Correſpondenz eines 
Newoyrker engliſchen Blattes entnommen und baſirt auf den Angaben 
eines Mannes, der, Mericaner von Geburt, aber Amerikaner nach Er: 
ziehung und Wohnſitz, das Berichtete mit eigenen Augen ſah, mit eige⸗ 
nen Ohren horte: 3 

Den 13, Juni und am Morgen des 14. wurden die kaiserlichen Generale 
Miramon und Mejia von dem Kriegsgerichte proceſſirt und dann ward 

milian blaß und krank in den Gerichtssaal geführt. Maria Besquez, 
Eulalio Ortega und zwei Andere waren feine Vertheidiger. Die Anklage 
lautete auf Verſchwörung. Uſurpation, Aechtung „Liberaler“ und ſonſtige 
Verbrechen. Nach Verleſung derſelben erklärte der Auditeur, daß das Urtheil 
des Kriegsgerichtes endgiltig, keine Appellation gegen daſſelbe zuläfiig ſei. 

Ortega bielt darauf eine längere Vertheidigungsrede, in der er namentlich ge⸗ 
gen die Jurisdiction des Gerichtes und die Verweigerung der Appellation 

energisch proteſtirte. Das ganze Gerichtsverfahren war eine jammerliche Farce 
und ſchloß mit einer geheimen Sitzung. Das Urtheil war ſchon vor Beginn 
des Proceſſes gefällt und lautete natürlich auf Tod. Die Gattin des Prin⸗ 
zen Salm⸗Salm, der preußiſche und der britiſche Geſandte thaten Alles, 
was in ihren Kräften ſtand, das Leben des unglücklichen Fürſten zu retten, 
aber vergebens. Die Idee einer Pardonnirung Maximilians war für die 
meiſten der „liberalen“ Chefs eine bollftändig abſurde. Ihrer Anſicht nach 
wäre das eine Verletzung der geheiligtſten Traditionen der mexicaniſchen Po⸗ 

tik geweſen. Gnade einem politiſchen Gefangenen in Mexico — der Ge⸗ 
danke an ſich wäre lächerlich geweſen! y 

Die Vollſtreckung des Urtheils ward bis auf den 19. verſchoben. 
Am Morgen dieſes Tages herrſchte eine dumpfe traurige Stimmung in Que⸗ 
retaro, ſelbſt die rohen Soldaten Escobedos unterhielten ſich nur flüſternd. Es 
war ein Gluck für dieſe Bande und deren Führer, daß Corona nicht mehr 

da war und daß die „Amerikaniſche Legion“ mit ihm nach der Hauptitadt 


Brüſſel, 29. Juli. 


entſendet war, ſie würden ſich als gefährliche Freunde erwieſen haben. 


g Die Mexicaner pflegen ſich frühe zu erheben und ſo war denn ſchon Mor⸗ 
gens 6 Uhr die zur Execution beſtimmte Ebene auf der Oſtſeite der Stadt 
mit Tauſenden bedeckt. Eine Stunde jpäter verließen die Gefangenen ihre 
Zellen. Maximilian hatte ſchon einige Tage vorher ſeinen Freunden Lebe⸗ 

Wohl ſagen müſſen. Seine letzte Unterredung war mit dem Prinzen Salm⸗ 
i und zwar ohne Zeugen. Die Prinzeſſin Salm⸗Salm, die jo treu und 
mutbig im Intereſſe des Kaiſers thätig geweſen, hatte ſchon 5 Tage vorher 

auf Befehl Tscobedo's Queretaro verlaſſen müflen, Fur jeden der Gefange ⸗ 

nen war ein beſonderer, von ſtarker Escorte umgebener Wagen beſtimmt. 

Die drei ＋ trafen auf dem Hauptplatze zuſammen und fuhren dann, 

Fiber von einer ungeheuren buntgemiſchten Volksmaſſe, nach dem Richtplatze. 
oldaten, Burger und Baqueros zu Pferde, Meſtizen, Mulatten, Chinos, 
mbianer und wie alle dieſe Abſtufungen des mexicaniſchen Wüclngsvolts 
ßen, in ſchmuzigen Jacken von Leder oder Plüſch, oft auch halbnadt, aber 
ts den breit eränderten Sombrero auf dem Kopfe und die zerriſſene Serape 

auf den Schultern; Frauen mit verſchleierten Geſichtern, dunkelhäutige halb⸗ 

nackte Weiber, ihre finder mit ſich ſchleppend, bildeten den Volkshaufen. 

Und doch ſah man ſelbſt in den Augen dieſer Halbwilden Thränen. Frauen 

ſchluchzten, während die Manner ihre Blicke ſenkten und nur flüfternd 2 eins 

ander ſprachen. Nur die Soldaten der Escorte marſchirten mit forglojer, ja 
fait triumphirender Miene. Miramon war der einzige der Verurtheilten, 
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deſſen Gedanken nicht bei ferneren Gegenſtänden weilten. Mit ruhigem Blicke 
überſchaute er die Menge, als ſuchte er Jemand und grüßte mit leichter Hand⸗ 
bewegung die ihm Bekannten. Sein Geſicht war nur leicht entſtellt durch die 
Wunde, die er in einem der letzten Gefechte empfangen; er trug Schnurr⸗ 
und Backenbart und war elegant gekleidet. Mejia ſaß tieffinnig da und 
ſchien die ihn umwogende Menſchenmaſſe gar nicht zu beachten. War auch 
ſein Auge geſenkt, ſo deutete doch kein Zucken ſeines verwitterten Geſichtes 

rcht bor dem nahen und gewiſſen Tode, dem er ja erſt vor 14 Zeit auf 
dem Krankenbette und ſonſt in manchem Kampfe ins Auge gebl 

n den Augen Maximilians, des Verlaſſenſten und Hervorragendſten 
der Gefangenen, lag ein Ausdruck, den Niemand vergeſſen kann, der ihn da⸗ 
mals erſchaut. Sobald fein Wagen den Haupfplatz verlaſſen, ſchaute er uns 
verwandten Blicks über die Häupter der Menſchenmenge gen Oſten. Welche 
Bilder mögen damals an ſeinem inneren Auge — ſein! Es 
waren gewiß nicht die maſſiven, aber durchlöcherten Mauern und r, 
nicht die fernen kahlen eg ar nicht die Hügel und Thäler der von 
der Natur fo geſegneten Ebene Queretaros. Andere fernere Landſchaflen 
tauchten vor ihm auf, das Antlitz der Lieben, an denen ſein Herz, ſeine Seele 
hing. Ein ſchmerzliches Lächeln umſpielte feine feſt geſchloſſenen Lippen. Die 
eine blaſſe Hand ſtrich den langen ſchönen Bart, die andere lag ruhig auf 
dem Polſter des Wagens. Als der Zug den Richtplatz erreicht, durchzog ein 
Gefühl des Schreckens und Entſetzens die ungeheuere Menſchenmaſſe, ſie ſtan 
ſtarr, wie gelähmt. Die Truppen bildeten ein nach einer Seite offenes Duarre 
und Escobedo mit ſeinem Stabe näherte ſich den Wagen der Gefangenen 
und ertheilte den Befehl zum Aussteigen. Miramon war der Erſte, der zur 
Erde trat, ihm folgte Mejia, der ſich nur langſam erhob, wohl in Folge feiner 
langen Krankheit. Maximilian erwachte wie aus einem Traume, ſein Bli 
ſchweifte nur einmal über das Menſchengewühl; mit ruhigem, ſeſtem Schritte, 
in edler männlicher Haltung ging er nach dem ihm angewieſenen Platze. 
Das Todesurtheil und die Gründe deſſelden wurden den Gefan enen borge⸗ 
leſen und ihnen dann die Erlaubniß zum Sprechen ER 
weithin vernehmbarer Stimme ſprach der unglückliche Fürit: 

„Ich ſtelle es in Abreve, die Abſicht und den Wunſch gehabt zu haben, 
mich auf Koſten Mexicos zu erheben. Als eine Deputation in Miramare er 
ſchien, um mir die mexicaniſche Krone anzubieten, wies ich dieſelbe zurück. 
Als man trotzdem in mich drang, ſie anzunehmen, antwortete ich, daß, ſollte 
eine Majorität des mexicaniſchen Volkes ſich dahin aussprechen, es liege im 
Intereſſe des Landes, daß ich nach Mexico komme, ich mich verpflichtet fühlen 
würde, dem Rufe zu folgen. Eine zweite Deputation brachte mir Zeugniß, 
daß dieſe meine Bedingung erfüllt ſei. Die europäiſchen Regierungen gaben 
mir den Rath, die Krone anzunehmen. Ich kam nach Mexico in dem Glau⸗ 
ben, damit einen Wunſch des Volkes zu erfüllen. Ich ſchlug den Weg ein, 
den ich für den beiten hielt. Meine Erlaſſe ſollten warnen; ich erließ fie 
nicht aus despotiſchen oder ſelbſtſüchtigen Beweggründen, ſondern in dem 
Glauben, die Stimmung der ehrzahl der Bewohner Mexicos für mich zu 
haben. Ich bin auf ungeſetzliche Weiſe und von incompetenten Richtern pro⸗ 
ceſſirt worden. Mein Proteſt iſt vergebens geweſen; ich habe das Recht, ein 
eingehenderes Verhör 6 verlangen und verlange es jetzt noch.“ 

Es erfolgte keine Antwort und Maximilian mochte eine ſolche auch wohl 
nicht erwartet haben. Er ſtand in aufrechter, edler Haltung da, bis Mira⸗ 
mon, der einige Worte ſprach, geendet hatte. Als darauf das Executions⸗ 
Commando vormarſchirte und ſich aufſtellte, winkte Maximilian dem daſſelbe 
befehligenden Sergeanten. Derfelbe trat vor und ſtand für einen Augenblick 
Auge in Auge dem Kaiſer gegenüber, der eine Handvoll Goldstücke aus der 
Taſche zog und ſie dem Sergeanten mit den Worten überreichte: „Ich bitte 
nur um eine Gunſt; ſagen Sie Ihren Leuten, daß fie nach meinem Herzen 
zielen. Vertheilen Sie dies unter ſie nach meinem Tode. Adieu, zielt gut!“ 

Der Sergeant trat zurück, ſtellte ſich auf den rechten Flügel ſeines Com⸗ 
mando's und blickte auf Escobedo. Dieſer nickte leicht. „Achtung!“ Das 
Murren des Mitleids jenſeit der Linien des Militärs drohte in laute Proteſte 
auszubrechen. Die Offiziere erhoben ihre Degen und die Soldaten fällten die 
Gewehre. Eine Todtenſtille lagerte ſich über die dadurch eingeſchüchterte. 
angſtbeklommene Menge. „An! Feuer!“ „Es lebe Mexico!“ mit dieſem balb 
unterdrückten Rufe fiel Miramon. „Charlotte! Charlotte!“ dieſer zwei Mal 
mit innigfter Zärtlichteit ausgeſprochene Name war der letzte Laut, der über 
die Lippen Maximilians von Habsburg kam. 

[Die Frau von Juarez und die Vereinigten Staaten.] 
Man ſchreibt der „N. Pr. Z.“ aus Paris: In einem früheren Berichte 
habe ich Ihnen einige Andeutungen über verſchiedene weniger bekannte 
Urſachen von dem Sturze Maximilians, ſowie über Maßregeln ge⸗ 
macht, die getroffen worden waren, um einem gewaltſamen Ende des 
unglücklichen Fürſten vorzubeugen. Es berührt dieſes Ereigniß viel zu 
nahe die Beziehungen unter den Regierungen Europas, als daß es nicht 
von Intereſſe wäre, darauf zurückzukommen, ſo oft ſich die Gelegenheit 
bietet, ein neues darauf bezügliches Factum oder Moment mitzutheilen, 
und da mir heute eine ſolche Gelegenheit gegeben iſt, fo beeile ich mich, 
dem damaligen Berichte noch Folgendes hinzuzufügen. 

Die Gemahlin des Präſidenten Juarez — ſie lebte während des Kaiſer⸗ 
reiches in Waſhington — eine ſehr rührige Frau — ſtand in Beziehung mit 
den politiſchen Notabilitäten der Vereinigten Staaten und hatte denen, welche 

Jahres in der Vorausfiht einer Ka⸗ 
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Provinzial- Zeitung. 


Breslau, den 1. Auguſt. [Tagesbericht.] 

X. [Von der Univerfität.] Heute Nachmittag fand im Se: 
natszimmer die Wahl des Rector Magnifieud und der fünf Decane für 
das Univerfitätsjahr Michaelis 1867 bis 1868 ſtatt. Zum Rector wurde 
Hr. Profeſſor Dr. Richard Röpell gewählt, während zu Decanen die 
Herren Prof. Dr. Köſtlin für die evang. theol. Facultät, Prof. Dr. 
Probſt für die kath. theol., Prof. Dr. Stobbe für die juriſtiſche, 
Med.⸗Rath Prof. Dr. Spiegelberg für die mediciniſche und Prof. 
Dr. Galle für die philoſophiſche erſehen wurden. 

„„Von der Univerſität.] Wieder eine deutſche Diſſertation! — 
Herr Eduard Juliusburger wird das Thema: „Zur en der 
Placenta praeviad — behufs Erlangung der Doctorwürde (med.) Freitag, 
den 2. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, in der großen Aula gegen die Oppo⸗ 
nenten Herren H. Buchwald, med. et chir, Ddr., und J. Kicht wit, med. 
et chir, Ddr., öffentlich vertheidigen. 

+ [Wahl.] Die enn Gemeindebehörden zu Saaz in Böhmen 
haben am 28. Juli den Herrn Dr. A. S. Frank, welcher im vorigen Jahre 


d und wieder geſtritten wird. 


— 


im hieſigen — chen Seminar die Rabbinats⸗ Qualification ſich ers 
worben, einſtimmig zu ihrem Rabbiner und Prediger erwählt. 


1 ubilare.] Nach amtlichen Ermittelungen find von hieſigen Bür⸗ 
ern, welche im Auguſt d. J. ihr 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum feiern, noch 
am Leben und zwar der Schneidermeiſter Friedr. Wilhelm Peters, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 42—44 (welcher am J. nuguft 1817) und der frühere Schneiders 
meiſter, jetzt Inquilin der i bieſigen ürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, Chriſtian 
Friedrich Jacobs, der am 22. Auguſt 1817 Bürger wurde. N 
— [(Statiftif ee Nach den von 9 Frantz herausgegebenen Ta⸗ 
bellen beträgt die Anzahl der Fabriken in Schleſſen 14,519 unter einem 
Directionsperſonal von 12,890 Köpfen; die Zahl der männlichen Arbeiter 
119,004, der weiblichen 20,318. Ferner zählt die Textilindustrie 204,745 Fein⸗ 
ſpindeln, Webeſtühle in mechaniſchen Fabriken 2388, Handſtühle 3923, außer 
Fabriken 52,997 gewerbliche, 10,571 Nebenbeſchäft. An Dampfmaſchinen 
der Induſtrie (ausſchließlich Transport) find vorhanden 1087 mit 23,806 
Pferdekraft, davon kommen auf den Bergbau 448 Maſchinen mit 13.575 
Pferdekraft. Die Zahl der Handelstreibenden en gros beträgt 3028 Princi⸗ 
pale mit 1167 Gehilfen; der Handeltreibenden en detail 15,520 Principale mit 
4740 Gehilfen; der Hauſirer 9006, der Banquiers 94 mit 151 Gehilfen, der 
Buch⸗, Kunſt⸗ und anderen Druckereien 177 mit 199 Direct. und Auſſichts⸗ 


d perſ. und 923 Arbeitern, der Buch⸗ und Kunſthandlungen, Antiquare ꝛc. 


293 Principale mit 243 Gehilfen und Lehrlingen. 
2 [Zur Aufrechthaltung der Reinlichkeit und Herſtellung 
einer 3 friſchen Luft ſind in neueſter Zeit von den Behörden 
mannigfache Maßregeln angeordnet worden, über deren Zweckmäßigkeit hin 
5 Worauf man vor Allem das Augenmerk 

richten mögen, das wäre: 1) eine Vermehrung der Druckſtänder, denn überall, 
wo dieſe ihren wohlthätigen Strom ergießen, befinden ſich die Rinnſteine in 
einem erfreulichen Zuſtande; und 2) auf eine Beſeitigung der zum Theil ſehr 
elenden Rundſteinpflaſterung in Höfen und auf noch gar manchen Bürgerſtei⸗ 
en und Fahrdämmen der Stadt! Denn auf dieſen ſetzt ſich aus den Rinn⸗ 
teinen, beſonders aus den Außerft flachen Abflußrinnen der Höfe und Häuſer, 
namentlich der Kretſchamhauſer und Gajtbäufer, und ebenjo überall nach jedem 
Regen eine in Fäulniß übergehende Schlammſubſtanz zwiſchen den Stei⸗ 
nen bleibend feſt, welche dauernd die Luft verunreinigt. — Bei der Be⸗ 
ſprechung dieſes Uebelſtandes haben wir eine Verordnung zur Seite, welche 
bereits im Dezember 1866 das königliche Polizei⸗Präſtdium auf Grund der 
Breslauer Bauordnung von 1688 erlaſſen hat, dahin lautend, daß die hieſt⸗ 
gen Haus beſitzer und zwar bis zum 1, Mat dieſes Jahres bei Vermei⸗ 
dung polizeilichen Executivverfahrens ihre Bürgerſteige in ordentlichen Pfla⸗ 
ſterungszuſtand zu ſetzen haben. Seitens einiger iſt dieſes auch geſchehen. 
Die Säumigen mißbrauchen die ihnen gewährte Nachſicht. 

+ In der Nikolaivorſtadt] iſt ſeit einem Jahre wiederum eine 
neue Straße entſtanden, die zur Zeit noch keinen Namen führt, einſtweilen 
aber von den dortigen Bewohnern „Verlängerte Schwertſtraße“ be⸗ 
nannt wird. Auf dieſer Straße nun find von dem Herrn Kaufmann Nocht 
binnen Jahresfriſt ſieben palaſtäbnliche Häufer erbaut worden, die ſich vom 
Berlinerplatz bis an den Bahnhof der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn er⸗ 
ſtrecken und von Letzterem nur durch einen Stacketenzaun abgeſperrt ſind. 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn hat allerdings die Ge⸗ 
nehmigung zur Anlage einer Tür in dieſem Zaun ertheilt, durch welche 
Thür Fußgänger, die ih vom Bahnhofe aus direct nach der Schwertſtraße 
begeben woll n, paſſiren können, ohne den größeren Umweg zur Eingangs⸗ 
pforte des Bahnhofes wieder zurück zu machen. Es wäre zu wünſchen, daß 
dieſer Zaun gan in Wegfall geriethe, weil dadurch ſowohl die verlängerte 
Schwertſtraße als auch der Bahnbof der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
mit einander in Verbindung geſetzt würden und beide dann aufhörten, ſoge⸗ 
nannte Sackgaſſen zu fein. Die nach dem Babnhofe anfahrenden Droſchken 
würden ferner nicht mehr benöthigt ſein, dort umzukehren, wodurch — ſo 
häufig Störungen im Verkehr veranlaßt werden, ſondern dieſelben könnten 
dann ſofort durch dieſe neue Straße abfahren. Sicherem Vernehmen nach iſt 
die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auch erbötig, den Weg⸗ 
fall dieſes Zaunes zu genehmigen, wenn nämlich die verlängerte Schwert⸗ 
ſtraße gepflaftert würde, jo lange ſich aber Letztere noch in einem ſolchen Urs 
uſtande wie gegenwärtig befindet, ſo lange würde der damit verbundene 
Zwed nicht erreicht fein. Es würde alſo im Intereſſe des dort jo lebhaft 
ſtattfindenden Verkehrs liegen, wenn jener neu entſtandene Stadttheil durch 
baldige Pflaſterung berü tigt würde. 

=ß= [Krankenzelt.] Die Militärbehörde it eini i 
Bibeln = ] 1 hörde hat ſeit einiger Zeit — hnd 
ſich 9 Mann darin. Jedenfalls ift dieſe Maßregel als eine ſehr zweckmäßige 


eſe ein Zelt für Thyphuskranke errichtet. 


davon. 2 ET 

+ Geftern Nachmittag wurde die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße entlang eine 
englische Dreſchmaſchine von pier Pferden gezogen, als plößlich fich — 
einen Zufall die Maſchine in Bewegung ſetzte, worauf in Folge des dadur 
entſtandenen Getöſes die Pferde ſcheu wurden. Obgleich der Kulſcher und ein 
Arbeiter die Thiere anzuhalten verſuchten, fo konnten die wildgewordenen 
Pferde doch nicht alſogleich 5 ae werden. Bei dieſer Gelegenheit ſtürzte 
Arbeiter B. zu Boden 10 gen ihm die Wagenräder über das rechte 
— 5 binwe b in e ‚gel abgequeticht —.— — 
auch einen Bein erlut. glückte mußte in einer Dreſchke 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 5 1 


Die auf geſtern in das Hennig'ſche 
ng der liberalen Wähler des Wahl⸗ 


lung ward zunächſt dem anweſenden 
unſerem 


Rede di 


eiſtadt, 
nigel und Nebe von Grünberg, Bach pietler Me 
0 


Wahlkreiſes Local⸗Comite 's organifiren und die ſonſt nöthigen Schritte ei 
nbl.) 


Mit einer Beilage. 


ano 


r A r eee zu Nr. 355 der Breslauer Jeitung. 


Wäß⸗ 
© Canth, 1. Auguſt. [Schule. — Wahl. — Chauſſeebau.] 
rend man al ll dafür Sorge trägt, daß der Schuman un Er 
Sig gegeben werde, müͤſſen wir zufrieden ſein, wenn bie am gr —.— HR 
v. 3. erledigte Schulſtelle heute noch nicht feſt beſetzt iſt, o 2 5 n 4 20 en 
jmeite Lehrer l ben fungirt. Die dritte Klaſſe hat äre doch w 1 en 
eine Schule, weil eben der dritte Lehrer noch fehlt. Es 5 Si 1 an 
der Zeit, wenn dieſe Zuſtände bald beſeitigt würden. — BL ficher be emerkt 
man hier eine Thätigkeit far die Wahlen. Man kann = an En aupten, 
daß nicht 10 Wähler die Liſten eingeſehen haben wie MR "ne einer be: 
mten Candidatur nichts erfährt, wenn nicht etwa . is⸗Gerichts⸗ 
Qitector Wachler geneigt wäre, ein Mandat wieder anz en. — Unſer 
Chauſſeebau ruht wieder friedlich in den Acten. rn, 
[Mufitali ſche m 27. Juli gab 
I. Lorch, Kammerfängerin des Fürſten von 1 wee Hechingen, im 
urſaale ein Concert, welches fd) ves allgemeinen Beifalls der zahlreichen 
1 Vergeſſich längſt als tüchtige 
und 
Kunſtleiſtungen ion, = sure ihr ‚enfprucslofes Auftreten 15 
bela r. Klotz, d be * Horn⸗Virtuoſe, eben: 
alls Mitglied der far ich Hobenmedern 100 Kapelle, leiſtete auf feinem — . ²˙ A . ˖—˖—— 
umente Bortreifliches und wurde pon Der Bar > ia e, unter der gewandten 
* ſcheren Leitung des Kapellmeiſters Rei beſtens unterſtützt. — Am 
0. Juli fang Fl. Lorch, bekanntlich eine Schlern der Frau Dr. Mamps⸗ 
Bahia, im Theater eine Goncert-Arie bon Beethoven mit Orcheſter⸗ Behle 
fung und wurde von den zahlreichen Anweſenden mit Beifall wahrhaft über⸗ 
En Di. ont it Zhaliens, empel froh aller anzuerkennenden Bemübun⸗ 
d Mr an 5. 8 be leber welt wur ppzrüch beiuht 


Be ordentlichen e der C 
reslau. 


Realfänl 10 die Gem bs ntagsſchule 
verlieren an ihm einen thät owie ie Gewerbe⸗Sonntag 
N 

als durch Befeſtigun 

ſich große Berdienfte um di Hebung der . nach 
ae i —— 
owie er überhau 
mobltbätigen Sweden en e ter e, 
widmete. 


ni 5 An dem = Anfang gut attfnbennen Gar: 
Bataillon des Men wird . in ſo 


W. Oels, Ende Juli. aba — Wahlen. — Curio um. 
In Bezug auf den hieſigen Bahnhof der Rechten, Ober- lfer⸗Babn, mit besen 
Bau man in den nächſten Tagen vorzugehen brabfichtigt, möchte derſelbe wohl 
näher der Stadt, dem Centralpunkte des Kreiſes, gelegt und die Stadt ſomit 
in innige Verbindung mit dem lebendigen Verkehr der Eiſenbahn gebracht 
werden. Dies iſt der öffentliche aufrichtige Wunſch gewiß aller Bewohner der 
Stadt und des Kreiſes, denen das allgemeine Wohl mehr als das Sonder⸗ 
intereſſe Einzelner am Herzen liegt. — In Betreff der bevorſtehenden Wahlen 
zum norddeutſchen Parlament herrſcht auch hierorts noch Windſtille. Doch 
wird die gewünſchte Rührigkeit ſeitens der Parteien nicht ausbleiben. — Einem 
Bauergutsbeſitzer des hieſigen Kreiſes wurde behufs Begründung ſeiner Re⸗ 
clamation, betreffend die Fläche ſeines Grundſtückes, von dem Beamten vor 
einiger Zeit aufgetragen, die erforderlichen Grundlagen beizubringen. Statt 
der nöthigen Papiere brachte derſelbe aber verſchiedene Säckchen Torf, Sand ıc. 
ins Termins local. 


e 
dee der Scheidenden lien 


Hol 
bere Font, wie auch Reden folgten, und wurde . ein vom Senator 


Hrn. Pyrkoſch — Praſes der ſtädtiſchen ee ee — dem 
gedachten Bataillon gewidmetes Abſchiedslied mit vielem Beifall aufgenommen. 
Die Mannſchaften des oben genannten Bataillons wurden geſlern Abends in 


geeigneten Volksgarten mit Bier, Semmel 


iſchen Infanterie: Regiments (Nr. 62) 1 hatten die $ 8 eier⸗ 
lichkeit im Volksgarten zu einem reinen Volksfeſte umgeſtaltet. Stelle 
des ſcheidenden Bataillons wird eins des 22. Infanterie⸗Regiments aus Glatz 
Garniſon nehmen. — Am beiflofjenen Donnerſtage zog ein Gewitter über |! 
unſere Stadt. Es regnete ſtark. Der Blitz fuhr in einen in Altendorf bele⸗ 
genen Ziegelſchuppen, welcher ein Raub der Flammen wurde. — Die Ges 
treideernte iſt im vollen Gange. Leider ift ſeit einigen Tagen die Witterung 
derſelben ungünſtig. 


S. Gleiwitz, 31. Juli. [Wahlen. — Induſtrie. — Bahn.] Während 
man überall — Tenleften Wahlbewegungen hört, iſt bei uns Alles ruhig 


— mit dem Schweigen der Herren Dr. Wollem und Goretzty ſcheint auch 
jedes politiihe Bewußtsein, jeder Drang zur Thätigkeit auf dieſem Felde ein⸗ 
geſchlummert zu ſein. Sollte der Muth der liberalen Partei durch das Miß⸗ 
lingen der erſten Wahlagitation ſo geſunken ſein, daß ſie ſich einer vollſtän⸗ 
digen R hingiebt? Es wäre wünſchenswertb, wenn die genannten 
zen im Hinblick auf den nationalen Zweck ſich wiederum an die Spitze der 
en ee ftellten und es berfuchten, 9 Elemente der liberalen Partei 
zu 7 — — rg Erfolge zu vereinigen. Was ich Ihnen fonft berichte, 
erfreulicher: Die Cholera und die Furcht vor ihr iſt geſchwunden und 
& weht wiederum ein friſcherer Hauch im geſelligen und induſtriellen Leben. 
Baus und Verſchönerungsluſt iſt im Verhältniß zum Vorjahre bedeutend; 
. der Ihnen ſchon mitgetheilten Anlage einer Zündrequiſiten⸗Fabrik des 
Herrn Eaboſchiner erbaut Herr Rahmer eine Knochenmühle an der Tarno⸗ 
Wes baufjee, die ſchon in einigen Wochen in Betrieb geſetzt wird: Herr 
tolofjal ein ed Coloniſator, vergrößert feine Oelfabrik durch den Bau eines 
Sienb al En a und al ſcheint auch die Direction der Oberſchleſiſchen 
—— ofs -A dem lang gefühl ten Bedürfniſſe der Vergrößerung der hieſigen 
Bes, 285,00 Magen eraftlih Rechnung tragen zu wollen. Es find, wie ich d 
ei 1 lr. zu dieſem Zwecke ausgeworfen. Die Verhandlungen zur 
die Intere een nur ————— — — — u ae ea 
r Beſprechung und zur Entgegennahme etwa 
fitionen den 27 zu einem Termin —— ii 


R. Myslowitz, 31. 

2 uli, [Vermiſchtes.] In der abgelaufenen Woche 
at ſich Daß . der Cholera im biefigen Kreiſe weſentlich günftiger ge⸗ 
Ga —— mehreren Tagen eingekretene kühle Witterung dieſe gute 
dee f bayern üft wohl zweifelsohne. (Iſt denn überhaupt während 
— jetzigen 9 unten Sommers andere als mitunter recht kühle Witte: 
ung geweſen? 5. a fin d in voriger Woche erkrankt: in Lipine 1, Süd⸗ 
0 iemnit 6, Groß⸗ 3, Rost 6, Soßnſtza 9, Zaborze 5, Alt⸗Zabrze 9, Klein: 
en den 1 Roßberg oslowagura 1, zufammen 41 Perſonen, davon und 
— h den früher als krank verbl ebenen ſind geſtorben 20, geneſen 67, krank 
Tbleiben 15 Perſonen. — Die Reſtaurations⸗Locale im biefigen Bahnbofe 
erden nun endlich doch einmal einer Renovation unterzogen. Es war dies 
um ſo mehr ein längſt gefübltes Bedürfniß, da unſere Herren Grenznachbarn, 
wenn ſie gelegentlich unſeren 7. paſſirten, gerade kein erquickliches Bild 
bon Sauberkeit nach Hauſe mitbringen konnten. — Für die . 
der zu Lugau im Königreich Sachſen verunglückten Bergleute ſind laut 

Nachweis de 3 . A. v. Schwerin bei 


ſammelt 776 Wir 12 Sg 


1 gene Grund 


A Candidaten zu wilrdigen. 


hm eingegangen a, 
FT aa kgl. Berggeſchworner in Beuthen, Je E ; 


2153 


— Freitag, den 2. Auguft 1867. 


—r n ß. ˖‚§r⅛»825irfr . 'n . ß TE EEE betrachtet werden darf, da den katholiſchen Religions ⸗ Unterricht 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. —.— etragen wird 10 fl es a nit ‚gelungen wer, nur eine 
Breslau, 1. Auguſt. [Amtlicher n ‚Bereit 665 ran kn mit ausg ausgeſprochenem katholiſchen Charakter zu erlangen. 
Bel En eee 
t und uguft- er t. bezahlt, Septen, on men u a 
. G 53 lt. 18 und Br. G d 51 . Br, 50% der Begräbnißraum unentg l Das Gleiche wi 


mr Br. 
iritus etwas matter, gel, — Quart, loco 21% Thlr. Br., 20% Thlr. 
Gld., „ le. Auguſt 20%, Thlr. 45 Auguſt⸗September 20% Thlr. bezahlt und 
Br., Verte Foenber 167 Ihle. 5 October⸗November 17% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 16% Thlr. 
hutefeß, Die Börſen⸗Commiſſion. 


S und Vereine. 


Breslau, 1. Auguſt. [Der katholiſche Volks⸗Verein] hielt 
Par Abend im Saale des eins chen Kaiſers eine General:Berfammlung |: 
ab, welche zahlreich beſucht war ei während welcher die Gallerien von Gäiten, 
darunter auch mehrfach Frauen und Mädchen, befetzt waren. Unter die Mit⸗ 
. wurde ein Aufruf des Vereins⸗Vorſtandes vertheilt, in welchem es 


eißt: 

— Selbſtwertretung der katholiſchen Bevölkerung Preußens wird eine 
um fo dringendere Gewiſſensſache, ſeitdem mit der Zunahme des Staates an 
a umfang auch diejenigen Elemente zugenommen haben, welche einer auf biftos |" 
„iſcher Grundlage beruhenden, beſonnenen Staatsentwickelung nicht minder 
als jedem poſitiven Offenbarungsglauben abhold ſind. Oder würde es nicht 
unverantwortlich ſein, wenn wir durch Trägbeit und 5 Ungeichid | ( 
dieſen friedlichen Elementen den Sieg in die Hand fallen und ſie zu einer 
Macht anwachſen ließen, der ſelbſt die n auf die Dauer zu 
wiegen au: . feben möchte! Gewiß alſo, wir find verpflichtet 
als Staa —— — — Katholiken, an den bevorſtehenden Wahlen uns zu 
belege yore — Nele mtiwoht unferes Vaterlandes, aber auch die 
ie es nich 118 Abc 1 77 75 . Sen 8 

iſt, die eordneten dur n 

Einzel e e ne zu binden, 0 werden doch bei dieſer Wahl 
) Wir können keinem Candipaten nfere Stimme —.— welcher dem 
dhe i dle ang den Lean grundfäglich 8 N — 
was preußiſchen Menace unberttnlie And. vr 

2) Wir la unſere Candidaten die zu Recht beſtehende Reichs⸗ 
verfaſſung a Verfa nolage Norddeutſchlands anerkennen und ſich im Reichs⸗ 
tape 1— Bllsfiäume n ber mie dem Sinne betheiligen, daß de abr 
deten Rechte und berechtigten Alben een den Schußzbrief ihrer begrün⸗ 

= Hir hene Sigel daß die gegenwärtige Zerſplitterung Deutſchlands 
weder Beruf und ſein in gegen äußere Feinde, noch für feinen weltgeſchicht⸗ 
daß unfere Vertreter al e Geſammtzedeihen zuträglich iſt, und erwarten, 
a Verſöhnung und Gi rechtlichen Beſtrebungen mit Ernſt unterſtützen, die 
a 4) Die Grundrechte der ug unſeres Geſammtvaterlandes bezwecken. 
Sinh ngen Mer die 85 preußiſchen Staatäverfaffung, wie die geſetzlichen 
tönnen duch die Reichs reiheit und Selbſtſtändigkeit der katholiſchen Kirche 
e (oder an in feiner Beile 3 8 
ſaſſungsreviſion erfolgen müfjen, ſo 10 doch Teftsubalten fein, daß die we⸗ 
ſentlichen Grundrechte der preußiſchen Verfaſſung, ſowie die der katholiſchen 
iche Be ee eben Ta ſondern zum Gemeingut des 

e 

5) In der inneren Politik darf der katholiſche Abgeordnete mit gutem Ge⸗ 
0 ml banden mit var i und gap be bei un 
un au un r 
freiſinnig verdienen ſolche Beſtrebungen N Geſetze nicht mehr gena ent zu 
werden, die gegen das anerkannte Recht verſtoßen und den wirklichen Bedürf⸗ 
afen delten ud e 

17 ar „ 
55 Ratet 14 Si Zweck v perſolgend, das Volt zu Beihören ſucht und ftatt 
en e te Wunſche zu befriedigen, es von der Partei immer abhängiger 
macht. Fande aller Wilkarherrſchaft, wiſſen wir uns mit Denen einig, die 
das Heil Aller wollen. Auf die Parteinamen „Conſervative“, „Liberale“ 
und dergleichen, ſelbſt auf den der „katholiſchen Fraction“ legen wir keinen 
Werth. Wir haben bei den Wahlen vor Allem den Geſammtcharakter der 
Unabbängigiait der Gewiſe 870 Le gg 
Abgeordneten, beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu ſprechen in den 
Stand ſetzt, at par als alle Barteinamen. Außerdem iſt es 
ee e bene len de eee 
: e des katholiſchen Vo 5 
bens 70 ee Tann, ver in [einem Privatleben fid als le⸗ 
e ied dieſer Kir 
= = Bald d nach - Ubr eröffnete en Bemgrlungen e 2 ieh? 4 3 
itzung. n ſeinen einleitenden rach er die Hoffnung aus, 
daf die alle in welche a Senn Km der ea ge 
teten, wohl geeignet fein werden egzunehmen, der auf jene 
gelegt worden. Wir Ale den ",nfefionell en Frieden, wollen kein politiſches 
un 5 kirchliches Muckerthum, 1755 an butt den e 
9 en en geziemt. 

Als Sr en 5 welchem er die Reihe — 165 dem Vereine 
zu haltenden Vorträge eröffne, bezeichnete der Redner Zweck und Ziel des 
dar Gd derne ereinen, d Beh f a f de 

r 
neben ihrer tralich en Bereinigung auch eine anderwelte behufs der Wahrung 
ihrer Intereſſen nothwendig fei? Dieſe Frage Halle ohne jedes Bedenken mit 
x een 2820 8 30 d wahren cher Zuſtände ſei vorüber. 
r die Katholiken Re 

12 j ee ae EN den, Katie eh 1 5 zen Vieler 
noch die nöthige Achtun ies ſei e on, daß ſie ſich lange fern ge⸗ 
halten von dem politiſchen Leben. De perfönliche Werth des Menſchen könne 
5 Nr daß er Katholik iſt, nicht vermindert, ſondern nur erhöht wer⸗ 
en. — er auch auf 

2) ſtaatlichem de ez thut bie, vereinigung der Ratboliten Roth. 
= Ben 555 u er 24 1 5 Sache = A in ag an 

em Volke ausge atholiken, jenen Theil der 
Volksherrſchaft, welcher auf ſie rc it, auch auszulben, ohne daß 
man ſie deshalb etwa des Terrorist * r der Anarchie beſchuldigen könnte. 
Du Ausübung del babe, Rain 4 Ne Kalten ra sun = - 

ahlen zu befunden en oliken auch in Preußen 
glücklich ſchätzen können, in hantich ee zuſtehenden Rechte nicht hinter 
* n . e ee * Gelen Hersicer 5 de en 
uch in Preußen dieſe Re ommen und in derſelben er⸗ 
halten bleiben, 805 die 18 0 Fee telt Wahrung io — 1— ie 
ie Katholiken allem genüber immer 
dann könnte die Regierung leicht zu Dem Glauben gebracht werden, daß 
katholiſche Rechte gar nicht noch zu wahren ſind. Im preußiſchen Staate iſt 
es in den letzten Jahrzehnten ſehr I 5 geworden; aber es gab doch auch 
hier eine Zeit, wo der Verkehr der N öfe mit Rom nicht gestattet war ꝛc.; 
es wird dies nicht wieder de wenn die Katholiten ihr — an 
rechter Stelle geltend machen. — an —— icher Beziehung iſt noch Manches 
zu erringen. So ſtrebte der 8 len erein ſchon lange, aber vergeblich, 
nach Gorporationsrehten; die Anſtell beſch 2 höherer Beamten aus der Zahl der 
. 5 5 ift 11 55 maß an ſo beſchränkt wie früher, aber immer noch nicht 
aritätiſch. — Und ſo iſt au 
a 3) communalem Gebiete fr den Katholiten Biel zu erringen. Die 


Verwaltung der Stadt i RR en Zeit ausſchließlich in proteſtan⸗ local. B 


en haben ihr Recht zu gebrauchen und 
Bezug auf Kirche und Schule werden nn 
deb fgen geſagt werden, daß Magiftrat 


tiſchen Händen geweſen. 
auf Parität hinzuwirken. Auch in 
dies zu thun haben. Es ſoll at 
aus dem ſchwer zu füllenden Stadtſeckel für die Vermehrung der Gei 

die Herſtellung von Sant erchören Sorge trägt; wie aber ſteht es gegenüber 
der katholiſchen Kirche? Würde Erz in gleicher Weiſe das No a ‚er 


iſſe gemäß währt. werden? In Hinſicht der höheren 
d fie proteſtanti d ch den Katholiſchen 
r Beach d retsch S Schule g Nut i und es 3 als eine Errungen⸗ 


ten wohl As gekannt. 


en werden. 
auch auf den bg b a e — gefordert; die Letzteren aber werden 


von der Stadt auch beſchafft, — die katholiſchen Kirchhöfe zum Kir 
ärar gehören. Redner erinnert ſich alen ide feiner — — 


als Lehrer, daß damals en aus gemiſchter Ehe Freiſchule nur dann bes 


willigt wurde, wenn fie — in die prokeſtantiſche Schule gingen. 

Ueber die Art und Weiſe, in der der kueche Volksverein die angedeu⸗ 
„teten Zwecke zu erreichen gedenke, äußert der Redner ſich dahin, daß dies ge⸗ 
t | ſchehen müſſe auf geſetzlich und ein 15 adem Wege, inſonderheit auch 
durch Ausnutzung des Wablrechtes ebenſo . wie für communale 
Wahlen, durch vereintes Wirken auf dem gemelnſamen Boden des Vereines. 
Redner mahnt daher dringend, wo dies noch nicht geſchehen, dem Vereine 
beizutreten. (Beifall.) 

Nach kurzer Pauſe betritt Herr Geh. Regierungs⸗Rath Elv enich die Red⸗ 
nerbühne und giebt ein ſpecia a Bild der Beltrebungen des Comite's für 
Erlangung einer katholiſchen Realſchule erſter Ordnung in Breslau. 
Dieſe Beſtrebungen find aus den feiner Zeit daruber veröffentlichten Berich⸗ 

Wir beſchränken uns daher auf die Auslaſſun⸗ 
em — dners gegenüber dem ablehnenden W des Magiſtrats vom 
Mai 1865. Als Gründe der Ablehnung des reſp. Geſuches wurden an⸗ 
en Mangelndes Bedürfniß und das Beſtreben des Naglitrats, in Zus 
kunft nur e werd hoͤbere Schulen zu gründen. Das Bedurfniß für 
eine katholiſche Realſchule, meint der Redner dagegen, liegt auf der Hand. 
Schon vor 40 Jahren war das katholiſche Gymnasium überfüllt und 
nachdem Hd) die Wemohnerabl der Matheliten bis auf 59,000 erhößt, fee 
dieſes Bedürfniß nicht vorhanden fein? Wie erklärt ſich denn da das Bedurf⸗ 
niß für immer neue evangeliſche Lehranſtalt 


en? 
Wollte man etiva behaupten, es fehle — tüchtigen katholiſchen Lehrern ſo 


wäre das vollkommen richtig; die Katholiken haben auch einen offenen Kopf 


(Bravo) und er babe aus den Acten der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Com⸗ 


miſſion 1 he in den Jahren 1852 bis 1861 zuſammen 90 ebanges 
liſche und katholiſche Examinanden 5 worden ſind, von denen 
je 9 edangeliihe und katholiſche die are 49 evangeliſche und 46 katho⸗ 
liſche die bedingte und 15 evangeliſche, 11 katholiſche die ausnahmsweiſe Fa⸗ 
cultas erhielten. Das Prüfungsreſultat war alſo im großen Ganzen das⸗ 
ſelbe. er Bei den confeſſionsloſen Schulen gehen die Katholiken ganz 
leer aus und Re 
Herr von Görtz in der Stadtverordneten⸗Verſammlung gethan 

Wenn man ene in eg gene Schulen übe die Wiſſenſchaft 
mehr als in den con 
tung, die man wohl nicht begründen könne, denn in beiden Anſtalten wirken 
3 dieſelben Lehrkräfte, es ſei denn, daß man für die confeſſions⸗ 
loſen Schulen ſich etwa Candidaten aus Amerika her verſchreiben wolle. 
(Lebhafter De.) Die Schulen follen aber auch er N iehen und wie es in 
dieſer Rückſicht in 3 rar fei, an der katholiſche, evangeliſche, diſſi⸗ 
dentiſche und weiß Gott was für Lehrer wirken, das ſei leicht zu erwägen. 
Der Grund für die 9 er 5 confeſſionsloſer Schulen ſcheine ſonach tiefer 
zu liegen. (Bravo.) Der Redner gedenkt hierauf deſſen, was von dem Cor 


mite weiter geſchehen ſei und wie ihm ein Erlaß des Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 


giums zugegangen ſei, welcher die Einrichtung confeſſionsloſer Schulen als 
unzuläffig erkläre, dagegen den Magiſtrat an weiſt, den gerechten Forderungen 
der Katholiken nachzukommen. A ſchweben die Unterhandlungen zwiſchen 
Magiſtrat und Provinzial Schul⸗Collegium; es ſcheint, daß Erſterer ſich an 
das Miniſterium gewendet hat und ſteht zu erwarten, wie dieſes die Sache 
anſieht. Mögen die Katholiken Muth und Geduld 1 Das Comite 
wird auch ferner das Seine thun! (Lebhafter Beifall.) 

Nach wieder einer Pauſe ſetzte Herr Profeſſor Gitzler die Gründe aus⸗ 
einander, wegen deren eine Vereinigung der Katholiken gerade bei den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen nothwendig fei, nachdem er zumächft mehrere Vor⸗ 
würfe zu entkräften geſucht hatte, welche den Katholiken gemacht wurden 
und wohl auch 00 gemacht werden. Wen" auch der am Eingange 
unſeres Berichtes gedachte Aufruf in ſeinem Schlußſatze zu der Me 
nung Veranlaſſung geben dag daß die Katholiken nur Katholiſchen 
ihre Stimme bei den Wahlen geben werden, ſo ſei zu bemerken, daß nur 
. nicht gewählt werden ſollen, welche ſich ſchämen, Katholiken zu ſein, 

Solche, die einen Unterſchied machen zwiſchen katholiſch und römild»tatholifeh, 
oder ultramontan, welche letztere Bezeichnung nur als eine Ehrenbezeichnung 
Sn I dan 71 0 0 rg daß dl Katz use eliſchen ihre 

geben, wenn dieſe anerkennen, daß die Katholiken 
IE Geunde far ber (Schweigen en e 
Gründe 
der Mangel jeder Garantie für die Anerkennung der Rechte der katholt 
Kirche durch den Reichstag; das Unzureichende, durch Beſchwerden a 
fitionen an den Reichstag dieſe Rechte fiber zu ſtellen; die Entſcheidung, 
welche der hoͤchſte Gerichtshof Preußens 1863 dahin ab egeben, daß die in 
der preußiſchen Verfaſſung den Katholiken zugeſicherte . u ges 
währleiſtet, ſondern nur „verheißen“ ſei und daß erft ein Geſetz fie ſichern 
müſſe ꝛc. Redner verläßt unter dem Beifall der Versammlung die Redner⸗ 
bühne und nachdem der Vorſitzende wiederholt zu weiteren Beitrittserklärungen 
in den katholiſchen Volksverein aufgefordert, ſchließt er die Verhandlungen. 


8 Breslau, 1. Auguſt. [Conſerpative Wahlverſammlung.] Heut 
Vormittag fand in Pietſch's Local (Gartenſtraße) eine 1 Verſamm⸗ 
lung von Wählern aus den Kreiſen Breslau und Neumarkt ſtatt, um über 
Auſſtellung eines Candidaten für das norddeutſche Parlament zu berathen. 


Landesälteſter v. Haugwitz⸗Roſ 16 eröffnete um 10 Uhr die Sitzung. 1 


Kammerherr v. Stößer⸗Rackſchütz hielt zunächſt eine Anſprache, in welcher 
er hervorhob, daß bei der letzten Wahl für das norddeutſche Parlament ein 
Zwieſpalt unter der conſervativen Partei ſtattgefunden habe, der durch die 
abe Verſammlung behoben werden ſolle. Der 1 

abe einen Abgeordneten zu wählen; es dürfe heut Keiner das Local ver⸗ 
laſſen, wenn es nicht zu einer Einigung komme. Deshalb ſei es nothwendig, 
ſich beſtimmt zu erklären, wem die Summe zu 


Dir We 


w 0 


Man ſchlage den Kammerherrn v. Elszner⸗Zieſerwitz 1 75 
entſchloſſen, ein Mandat zu übernehmen, falls kein Zwieſpalt in 
entſtehe. Sollte Letzteres zu befürchten ſein, ſo trete er zurück. 


dner verweiſt in dieſer Beziehung auf die Aeußerungen, welche 


ſſionellen, fo ſei das eine gar eigenthümlihe Behaup⸗ 


gen ſei. Manche Nachfra⸗ 
gen ſeien geſchehen, um zu erfahren, wem das Mandat zu übertragen n t 


eiche wird zwar 


r vereintes Streben der Katholiken werden hervorgehoben: x‘ 


wurde alsdann der königl. Kammerherr v. Krater auf Gres, Sd 1. 2 


en 

Herſelbe erklärte, ablehnen zu müſſen; er wünſchte, nur ja keine Spaltung 
der Partei eintreten zu laſſen; er ſchlug wiederholt Kammerherrn c 
vor. Er W * nete Ness 12 ea v. Stößer 
eine Abſtimmung durch Stimmzettel herbeizuführen. v. 
wurde noch als Candidat vorgeſchlagen, desgleichen a Saurma-Soriens 
dorf; Letzterer lehnte ab. v. Lieres ſchlug aufs Neue den Antes 
v. Stößer vor. Dr. Rau jun. aus Neumarkt Ane t ben = 7 
Dringendſte. Der vorgeſchlagene Candidat wurde ein ee: 5 de Wabl, 
dankte für das einmütblg 3 0 Vertrauen und erkla 8 


ir i 
wenn auch mit Opfern verknüpft, e 


ammlung erklärt, eine Anſprache an 

ank su exlaffen und mit allen erlaubten Mitteln für 3 age 
Kammerherrn v. Stößer zu wirken. Es wurde 9 

girt und von allen Anweſenden unterſchriftlich vollzog 


Schüzen⸗ und Turn: 1 1 


N „ 28. Juli.“) [Gau ift 
aber das anf ben 8, Sehenden d. 5. op ene Zurnfeit des 
Das wn den hielt a ae Beute Dee entworfene en — 
ae p Beat a 

des: ? 

m 1 Kameraden, a Galen in's Vereinslocal, Verthei⸗ 


5 . Ba gmwertben 
lun eichen 2 Punkte des Ortes, wie Umgegend. 


„ B a der ee und Vorturner im Vereins 


Gegen 3 
Görengäfte — der ane von dem ach An kun 


j 
Be Arta und Feſtrede Frei⸗ und daga 


Wehufs Beſprechung 
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Do uns 1 ae lm Anfhreiben zug im urge lan den 
Sen den * nach dem Poſſtempel die 1 


. 8 
Woyrſch⸗ Si kene 


as 


Hierauf Aufftell ; 
Uhr Feft gg ae J ab 
Rath N 


ie Rieg nen vorgenommen werd Endlich 
9 l und Rückmarſch nach der Stadt Nach 9 ür 


ekarten, Abgabe der Fahnen in's | 


0 hl e vom Präfecten ergangene 3 


150 der neue 


im bg. — 
eckung zu geben. 
en 82 Sträflinge verpachtet. Die Einen arbeiten nun ſehr fleißig, 


einer Anzahl don Genoſſen zu begegnen und zwar mit einer Virginia im 
Munde. Dem Sträflinge war gere 1 ausgeg 
ſich der 7 mit dienſtfertiger Freundlichkeit, ibm neues 
ben. eiterkeit. . 
uer = Ober⸗Oeſterreich war wegen Betruges verurtheilt worden und 
1 mir in feiner gemüthlichen Weiſe feinen Aufenthalt in der Straf⸗ 
ftalt folgendermaßen: „Ich habe mir 70 Fl. mitgenommen, um für alle 


u, viel luſtiger als bei uns im Wirths⸗ 
? Frage. Der 
Eiſenbabnarbeiter erhält 70 Kreuzer täglich ohne Verpflegung und muß ſich 
die Mittel zurücklegen, um ſich den kalten Winter durchzuſchlagen. Der Schmied, 
der vom früheſten Morgen bis in die ſinkende Nacht mit wuchtiger Hand den 
Hammer führt, um Weib und Kind zu ernähren, iſt vielleicht im fünfzigſten 
da i Qenungen, die ermattete Hand zu ſenken und die öffentliche Mildthätig⸗ 
eit in Anſpruch zu nehmen. Der arme Weber im Rieſengebirge, der Jahr 
ein Jahr aus von Kartoffeln ſich nährt und ſporadiſch dem Hungertyphus 
verfällt — mit welchem Gefühle von Neid müſſen nicht all dieſe auf den 
Sträfling ſehen? (Beifell.) Ich weiß Fälle, daß Arbeitspächter (in den 
Strafhäuſern) beim Ausſcheiden eines Sträflings gebeten werden, ihnen den 
Platz, den ſie inne hatten, zu reſerviren, weil ſie bald wieder in die Anſtalt 


- zurüdlehren werden. (Hört! hort!) Ich finde es gefährlich, in einem Staate, 


wo der Volksunterricht auf einer noch fo niedrigen Stufe ſleht, in einem 
Staate, wo die Ehre der Arbeiter noch nie zur vollen Geltung gelangt iſt, 
wenn die Regierung mit damenhafter Zärtlichkeit die intereſſante Perſönlichkeit 
hätſchelt, die dem Nächſten die Hirnſchale zerſchmettert hat, oder mit dem 
romantiſchen Zauberer liebäxgelt, der die ſüße Gewohnheit hat, die Taſchen 
Anderer zu leeren. Die vorige Regierung hat die Freiheit in den Strafhäu⸗ 
ern eingeführt, dafür die Freiheit der Staatsbürger confiscirt! (Bravo.) 

as iſt die Folge? Daß alljährlich eine beſtimmte Reihe von Majeſtätsbe⸗ 
leidigungen nur zu dem Zweck begangen werden. um ein Superplus des Ver⸗ 
brechens zu erreichen, um die ſichere Anwartſchaft zu haben, ins Strafhaus zu 
kommen. Iſt es, m. H. (ſo ſchleß der Redner), gerechtfertigt, den Unterſu⸗ 
chungs⸗Gefangenen ärger zu, ftrafen als den wirklichen Verbrecher? In dies 
ſer Beziehung ſollte eine Abhilfe getroffen werden.“ 


[Die Shuldbaft] iſt in Frankreich abgeſchafft und die Gefangenen find 
aus dem Schuldgefängniß zu Clichy entlaſſen. Ein Pariſer Blatt erzählt 
darüber: Am 24. d. M., Abends um 8 Uhr, verſammelte der Director des 
Gefängniſſes von Clichy die Verhafteten im Garten der Anſtalt und las 

nen mit lauter Stimme das die Schuldhaft aufhebende Geſez und die dem⸗ 
vor: die Thüren um 12 Uhr und 
ofort ertönte der einſtimmige Ruf: 
Hurrah! Es gab Hochs auf den Kaiſer, die Kaiſerin, den kaiſerlichen Prin⸗ 
den Präfecten und den Director. Letzterer wurde im Triumph auf die 
Schultern der Anweſenden gehoben, im Garten herumgetragen und ſämmtliche 
enſter des Gefängniſſes wurden beleuchtet. Um Mitternacht fanden ſich alle 
rhafteten trotz des 1 mit ihrem Gepäcke im Garten ein. Ihre Augen 
waren mit der größten Sebnſucht auf die Uhr und den Gefängnißwärter ges 
richtet. Endlich waren fünf Minuten vorüber; die ſchweren Schlüſſel klirrten 


uten nach Mitternacht zu öffnen. 


und die ſchweren Thüren knarrten in ihren Angeln; die Ueberglücklichen ſtürzten 


' 


eingeſchoren war, 


1 
> 


offene Wagen, 


auf die Straße binaus und in das nahe Hotel, um dort den Wein des Landes 
der Freiheit, wie ſie ſich ausdrückten, zu genießen; Frauen und Kinder gaben ihnen 
das Geleite. Einige, deren Wohnungen zu fern waren, kehrten ins Gefängniß 
urüd, aber nicht mehr in ihre Zelle, ſondern in das große Zimmer, denn die Ge⸗ 
un ißwächter waren verſchwunden, Clichy hat aufgehört. — Wir erwähnen 
hierbei aus Berryers „Souvenirs“ einige Notizen über Inſaſſen des Pariſer 
Schuldgefängniſſes. „Zu meiner Zeit“, erzählt Berryer, „wurde Maximilian, 
ſierender Herzog von Zweibrücken, fpäterer König von Baiern, von feinen 
ubigern eingeſteckt. — Lange Jahre hindurch habe ich den ſteinreichen Lord 
Mazereen im Schuldgefängniſſe geſehen. Mazereen war wegen einer bedeu⸗ 
Wechſelſchuld eingeſteckt, die ihm, nach ſeiner Behauptung, durch Gau⸗ 
nereien beim Spiel aufgebürdet war und die zu bezahlen er ſich weigerte. 
Er verbrauchte im Gefängniſſe eine Rente von 100,000 Fres., hielt offene 
Tafel und bezablte für ſeine Maitreſſen eine Eguipage und in jedem Theater 
eine Loge. — Der Amerikaner Swan ſaß zweiundzwanzig Jahre in Schuld⸗ 
haft. In den zahlreichen, gegen ſeine Gläubiger gerichteten Pamphleten be 
ann er ſtets mit der Mittheilung, daß er für mehr als 5 Millionen Güter 
den Vereinigten Staaten beſitze, daß er die Forderungen ſeiner Gläubiger 
zwanzigmal bezahlen könne, daß dieſe zus aber ungerecht ſeien und 
daß er niemals durch die Bezahlung ein Unrecht als Recht anerkennen werde. 
Swan war 52 Jahre alt, als er ins Gefängniß abgeführt wurde, und verließ 
letzteres in Folge der Julirevolution im Alter von 74 Jahren. Zwei Monate 
darauf ſtarb er. 


RNeufahrwaſſer, 31. Juli. [Zur Rettung Schiffbrüchiger.] Geſtern 
Nachmittag nach 5 Ahr fand am biefigen Strande unter ſtarkem Beſuche eines 
gewäblten Publikums ein Probeſchießen mit einem vom hieſigen Bezirksverein 
zur Rettung Schiffbrüchiger beſchafften Raketen⸗Apparate unter Leitung des 
Herrn Corvetten⸗Capitäns Werner und der Herren Schiffscapitäne Wagner 
und Borſchke ſtatt und wurde hierbei zugleich das ganze Manöver der 
Rettung eines Menſchen durch ſolche Apparate ausgeführt. Das ge⸗ 
ſtrandete Schiff ſtellte ein der königl. Werft gehöriges Loggerfabrzeug bor, 
welches an der Oftmoole befeftigt war, während der Raketen⸗Apparat an der 
weſtlichen Seite des Hafens am Strande aufgeſtellt wurde. Von hier aus 
wurde eine Schußleine vermittelſt einer Rakete in ſchräger Richtung nach dem 
Schiffe geworfen und zwar fo glücklich, daß dieſelbe gleich deim erſten Schuß 
quer über das Schiff fiel. Indem die Leute auf dem Schiffe dieſe Leine ein⸗ 
holten, empfingen 5 einen 1 N angeſteckten Block, worin ein Jollentau 

on welchem 

Dieſer Block wurde von den Schiffs leuten ſofort oben am Maſt befeſtigt und 
auf ein gegebenes Zeichen, daß dies geſchehen, ward vermittelſt des in dem 
Blocke befindlichen Jollentaues eine ſtarke Troſſe nach dem Schiffe hingeholt, 
welche etwa 2 Fuß über dem Block an den Maſt befeſtigt wurde. Nachdem 
darauf die Troſſe am Lande ſteif geholt und dann die Rettungsboje, welche 
an einem auf die Troſſe geftteiften Block hing, vermittelſt des Jollentaues 


— 


Dieieſenigen Civil: und Militär⸗Perſonen, welche aus der königlichen und Univerſttäts 
Sibliothek Bucher entliehen haben, werden hierdurch aufgefordert, ſolche in der Woche von 
Mon J. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr 
czuliefern. Die Zurücknahme der Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Namen 
Entleiher und zwar am Montag und 2 A5, am Mittwoch und Donnerſtag 


tag den 5. bis Sonnabend den 10. Auguſt d. 


von J R, am Freitag und Sonnabend von 
* den 1. Auguſt 


1867. 
Der königliche Gebeine Regierungs⸗Rath und Ober⸗Bibliothekar Dr. Elvenich. 


Krebs und andere bösartige Geſchwülſte und Geſchwüre 


ohne (oder eine eingreifende) chirurgiſche Operation mit Erf 
2 [733] Dr. — — Ib. — 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau 


werden ohne Aetzmitte 
behandelt und geheilt vu 


in Freiburg in Schl 
d eine Auswahl gut gebauter a 
cee Wager, auch einige gebrauchte zu Kuherf Geiger Prell. besen, balbgededte und 


Bucht am Lande zurückbehalten wurde. 1 


2154 

nach dem Schiffe geholt war, ſtieg einer der Matroſen in denſelben und wurde 
auf ein vom Schiffe aus gegebenes Zeichen glücklich nach dem Lande gebolt. 
— Allgemeine Anerkennung fand von den zahlreich verſammelten Sack ver⸗ 
ſtändigen die zweckmäßige Art und Weiſe, in welcher die verſchiedenen Leinen 
nach dem Schiffe geſandt wurden, und gab das ganze Manöver ein erfreu⸗ 
liches Zeugniß dafür, was von Privaten in dieſer ſo humanen Sache geleiſtet 
werden kann. Wir wollen nur wünſchen, daß in allen Fällen, wo die Ret⸗ 
tungs⸗Apparate des Vereins angewendet werden, die Rettung der Schiff⸗ 
brüchigen fo glücklich und correct von ſtatten gehen möchte, wie bei dieſer 
Probe. (anz. Zta.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Auguſt. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, daß der 
italieniſche Kriegsminiſter Cugia hier eingetroffen iſt. 

Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 1. Auguſt. Der „Staats⸗Anzeiger“ publieirt einen aller ⸗ 
höchſten Erlaß aus Ems vom 14. Juli 1867, gegengezeichnet von 
den Miniſtern Mühler und Lippe, wodurch Graf Bismarck zum Bun ⸗ 
deskanzler ernannt wird. Ferner eine Verordnung d. d. Ems, 26. 
Juli, gegengezeichnet vom Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck, wo⸗ 
durch das Erſcheinen des Bundesgeſetzblattes des norddeutſchen Bun⸗ 
des verfügt wird. Der Ausgabetag iſt auf dem Blatte anzugeben; 
die Herausgabe erfolgt im Bundeskanzler⸗Bureau. (Wolffs T. B.) 

Wien, 1. Auguſt. Die „Wiener Correſpondenz“ meldet: Der ita⸗ 
lieniſche Geſandte am Wiener Hofe, Graf Barral, wurde abberufen 
und ſoll den Geſandtſchaftspoſten in Paris übernehmen. Als Nach⸗ 
folger Barrals wird einer der angeſehenſten italieniſchen Staats- 
männer, dem ſeit Jahren die wichtigſten Specialmiſſionen anvertraut 
waren, genannt. (Wolff's T. B.) 

Karlsruhe, 31. Juli. Die „Karlsruher Zeitung“ theilt gegen 
über entgegenſtehenden Gerüchten mit: Das Miniſter verantwortlich ⸗ 
keitsgeſetz gehöre zu den erſten Vorlagen bei dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammern. | (Wolff's T. B.) 

Paris, 1. Auguſt. Der „Conſtitutionnel“ führt aus, Frankreich 
habe ſich jeder diplomatiſchen Einmiſchung in der ſchleswigſchen Frage 
enthalten. Der „Moniteur“ habe die wahre Darſtel ung des Sach ⸗ 
verhalts retablirt durch die Erklärung, daß dem Berliner Cabinette 
irgendwelche Note weder übergeben noch vorgeleſen worden ſei. So 
wichtig die Note geweſen wäre, ſo wenig ſei die Exiſtenz einer oder 
mehrerer Depeſchen an den franzöſiſchen Agenten in Berlin geeignet, 
die öffentliche Meinung zu beunruhigen. Worüber ſie ſich im Ge⸗ 


nentheil beunruhigen könnte und worüber die preußiſche Regierung 


ſelbſt erſtaunt ſein könnte, wäre, wenn Frankreich über ſo wichtige 
Fragen ein Stillſchweigen von ſchlimmer Vorbedeutung beobachtete 
und dadurch eine jener ſeltenen, ſtets Mißtrauen erweckenden Si⸗ 
tuationen hervorriefe. Solchergeſtalt find die Beziehungen beider 
Cabinette nicht. Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 31. Juli. Die Kaiſerin Charlotte und die Königin von 
Belgien ſind geſtern Abend in Tervueren eingetroffen. Ihre ganze 
Reife ift günſtig verlaufen. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 31. Juli. In ganz Rumänien iſt die reichlichſte Ernte. 
Getreide und Oelſaat find ſehr gefragt und gut bezahlt. Die Aus⸗ 
fuhr von Cerealien beläuft ſich bei den gegenwärtigen Preiſen auf 
120 Millionen France. Die Verpachtung der Staatsländereien bringt 
45 Procent mehr ein, wodurch das Deſielt im Budget gedeckt und 
noch ein Ueberſchuß erzielt wird. Nuralbons fliegen 444 Procent. 
Die Anleihegerüchte ſind erfunden. Die Unterzeichner der Einladung 
zu einer Verſammlung von angeblich rumäniſchen Separatiſten ver- 
ſichern, nach erfolgter Ablehnung faſt aller Eingeladenen, in den 
Zeitungen ihre Ergebenheit für die Dynaſtie und für die Union und 
weiſen entrüſtet alle Vorwürfe ſeparatiſtiſcher und antidynaſtiſcher 
Ideen zurück. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 1. Aug. Der Minifterpräfident Cretzuleseo reichte 
ſeine Demiſſion ein. Der Fürſt nahm dieſelbe nicht an. Cretzulesco 
beſtand darauf. Da auch die Brüder Bratiano ihre Portefeuilles be⸗ 
halten dürften, fo iſt nur eine theil weiſe Modiſication des Miniſteriums 
wahrſcheinlich. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Auguſt, Nachm. 2 Ur [Schluß⸗Cone se.) 
Bergiſch⸗Märtiſche 140%, Breslau Freiburger 133 B. Neiſſe : Brieger 94 B. 
Roiel » Oderberg 59%. Galizier 86%. Kölns Minden 138. Lombarden 
97%. Mainz Ludwigshafen 125. Friedrich ⸗Wilbelms Nordbahn 90%. 
Overſchl. Litt. A, 187. Oeſterr. Staatsbabn 121%. Oppeln⸗Tarnowiz 
71%. Mheiniſche 114%, Warſchau-Wien 58%. _ Darmitädter Credit 7744. 
Minerva 31%. Oeſterr. Credit⸗Actien 71. Schleſ. BanteWereim 112, 
5peoc. Preuß. Anleibe 102%. 1 proc. Preuß. Anleihe 97%, 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine RAY. Oeſterr. National⸗Anl. „Silber⸗Anleihe 60, 
1860er Looſe 68 B. 1264er Looſe 40%. Ital. Anleibe 49%, Ameritanifche 
Anleihe 77%. Ruff. 1866er Anleihe 93%, Muſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,23%. Wien 
2 Monate 79%, Warſchau 8 Tage 83. Paris 2 Monate 80%. Muſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 64. Polniſche Pfandbriefe 58. Baieriſche Prämier⸗ 
Anleihe 57%. A proc. Oberſchl. Prior. F. — Schleſ. Rentenbrieie 91 B. 
Vofener Creditſcheine 88. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 48%. — Still. 


Schluß feſt. 

Wien, 1. Auguſt. [Schluß ⸗Courſe.] öproe. Metalitques 57, 40, 
National⸗Anl. 67, 50. 1860er Konje 86, —. 1864er Lonfe 77, 30, Gredtt:Actien 
181, 20. Nordbahn 169, 25. Galnier 218, 75. Böhm, Weitbahn 146, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cert. 231, 40, Lomb. Eiſenbahn 186, 50. London 
5155 * 108575 50, 50. Hamburg 94, 20. Kaſſenſcheine 188, — Napo⸗ 
ednsd'or 10, 15. 

New⸗Nork, 31. Juli. Wechſel auf London 110. Gold⸗Agio 40. Bonds 
N 1 118%, Erie 76%. Baumwolle 28. Petroleum in Phila⸗ 
delphia 32%. ’ ; 

[Telegramm der „Börienhalle” aus Mio vom 9. Juli.] Nach Elbe, Canal 
24,500, nach der Oſiſee 2600, nach Nordamerika 24,600, Gibraltar, Mittel⸗ 
meer 11,900. Vorrath 80,000, fefter. Good firſt 34006600. Cours London 
11 6 24% Fracht nach Canal 55. Santosabladungen nach Canal, Elbe 


Berlin, 1. Auguſt. Roggen: ruhig. Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗October 
56%, Nod.⸗Dezbr. 53%, April⸗Mai 52%. — Rübdl: ftil, Sept-Oetbr. 
11%, April Mai 11%. — Spiritus: behauptet. Auguſt⸗Sept. 21%, 
Sept.⸗Oct. 20%, Nov.⸗Dezbr. 17%, April⸗Mai 17. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 1. Auguſt. (Telegt. Dep. des Bresl. Handelsbl. Weizen 
matter, pro Aug. 97. Sept.⸗Oet. 80%. Oct.⸗Nov. — Roggen unverän⸗ 


Soeben traf bei uns ein: 


[789] 

7 Bogen. Preis 16 Sgr. 

„Dieſe Schrift enthält eine en Verhallniffe der 

in ihtem Geſammtperſonal und eine Erläuterung der 
poſitiven Vorſchlägen zu einer wirkſamen Abhilfe. 


Anweiſung, auf der wir zu bemerken bitten: auf Re 


\ 


Freie Advocatur. 
Die erſte Forderung aller Juſtizreform in Preußen. 


Dr. Nudolf Gneift. 


Erſcheinungen der neueſten Zeit, mit 


ach auswärts verſenden wir die Schrift gegen Einſendung obigen Betrages mit Poſt⸗ 


irt'ſce Sort.⸗Buchbölg. (Bk. Mi 
ur Saat empfehle ich 


beften Baieriſchen Waſſer⸗Raben⸗, großen engl. Turnips und Knörich⸗Samen. 


Carl Fr. Keitſch 


— Ai 


dert, bro Aug, 64%. Septbr-Det, 57. Det-Mob. 54, — Nübel feuer 
vro Au 113 . 11 Gi. a 
20%. Cet Oel 19%. Det.:Nov. 19 Br, Spiritus ftiller, pro Aug. 


Inſerate. 


Die am heutigen Tage zuſammengetretenen unterzeichneten conſer⸗ 
vativen Wähler der Kreiſe Breslau und Neumarkt haben ſich für die 
Candidatur des königlichen Kammerherrn v. Stößer auf Rackſchütz 
als Abgeordneten zum norddeutſchen Reichstage einſtimmig entſchieden 
und erlauben ſich dieſelben, genannten Herrn ihren Geſinnungsgenoſſen 
angelegentlichſt zu empfehlen, bemerkend, wie Herr Kammerherr v. Stößer 

ch zur Annahme der Wahl bereit erklärt hat. 

Breslau, den 1. Auguſt 1867. 

v. Haugwitz. v. Muſchwitz. v. Lieres. Martin. Graf Saurma. 
v. Platen. v. Kaltenborn. v. Meyerink. Guhrauer. v. Kaldreuth. 
Niegner. Kerner. Sopsky. v. Saliſch. Diederichs. Grund. Hafle- 
Steller. Gonde. Dr. Nau. Freiherr v. Zedlitz. Krumpold. Swan: 
ziger. Schaube. v. Tempsky. Director Siegert. Förſter. Lucas. 
Seifert. Graf Pfeil. Baron v. Nothkirch. Zienert. Landmann. 
Lübbert. Wuthe. Krieſche Schubert. Grellmann. Goguel. Walter. 
Quaas. Netter. Pilz. Hoffmann. Langner. Hoffmann. Scholz. 
Hoffmann. Sauer. Goſſow— Schönborn. Koſchny. Henning. Schröter — 
Schlieſa. Sternagel. Weltzel—Zindel. Bürger —Cattern. Gäblich. 
v. Obermann. Jesdinsky. Schunke. v. Nöder auf Gohlau. Löbner. 
Hahn. Bräuer. Kraker v. Schwarzenfeld —Gr.⸗Sürding. Fr. Hoffe 
mann. Lehrer C. Klimke aus Frankenthal. Leidgebel. Erzprieſter 
Schloms. Schleicher. v. Thadden. Klemm. 


7 

Am 24. d. Mts. hat Gott der Herr das Dorf Rogaszyre im biefigen 

Kreft Daene enen in 8 83 a 
m Nachmittag entſtan inem Wohnhauſe Feuer, allen Anzeichen na 
durch abrläſſigtelt berbeigefühtt. rule 8 seien nach 

Mit unerhörter Schnelligkeit verbreitete ſich das Feuer von einem Gechöft 
zum andern und im Augenblicke ſtanden 34 Wirthſchaftsgebäude, alle bon 
Holz unter Strohdach erbaut, in Flammen. 

Alle Hilfe, alle Rettung erwies Ah fruchtlos, fo daß die zu Haufe Ber 
findlichen — der größte Theil der Einwohnerſchaft befand ſich der Ernte wegen 
auf dem Felde — außer ihrem Leben nichts retten konnten, fei es aus Wohn⸗ 
geh n 1 9 5 528 Famil mit 150 Sen 

nd jo haben denn heu amilien mi eelen au ? 
lichen Anzuge nicht das Geringſte erhalten, fie find alle 8 
bensbedarf erforderlichen Vorräte und hahen keine Mittel zum Neubau, denn 
ſie waren leider Alle bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societät theils ſehr niedrig, 
theil3 gar nicht, mit dem verbrannten Mobiliar aber ſämmtlich gar nicht ver⸗ 
ſichert. — Die Unterzeichneten wenden ſich im Namen der ſo ſtark Heimge⸗ 
ſuchten an mildthätige Herzen mit der Bitte um unverzügliche Hilfe. Jede 
für die unglücklichen, ihres ſaͤmmtlichen Hab und Gutes beraubten Familien 
geopferte Gabe wolle man zu Händen eines der Unterzeichneten einſenden, die 
im Namen der Abgebrannten zu einem Comite zuſammengetreten ſind. 

Kempen, den 27. Juli 1867. [776] 
gez. Liman, königlicher Landrath in Kempen. Gaum, Ritterautsbefiper auf 
Myslniew. N, v. Wenzyk, Rittergutsbeſitzer auf — en Nemy, Ritter⸗ 
autsbeſitzer auf Kochlow. Wladimir v. Wunſter, Rittergutsbeſitzer auf 
Kianzenice. B. v. Wenzyk, Rittergutsbeſitzer auf Rojow. Königk, Ritters 
gutsbeſitzer auf Ligotta. W. Wodniakowski, Gaſthausbeſitzer in Schildberg. 

X. Sluzynski, Probſt in Rogaszyce. 


Geſtern wurde ausgegeben: 17791 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 31. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Das Puppen des Getreides. Von G. Dierig. — Al 
tiſche Ueberſicht der im Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden bee — 
heerden der Provinzen Schleſien und Poſen. Von Arwin. — Spiritus⸗ 
fabrication. — Der „landw. Central⸗Verein für Schleſien“ in 25jährigem 
Beſtehen. (Fort.) — Journalſchau. — Reiſebericht. Von Touſſaint. — 
Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Verzeichniß der auf der Pariſer 
Weltausſtellung prämiirten Ausſteller der Landwirthſchaft aus Preußen und 
den norddeutſchen Staaten. — Vereinsweſen. — an — 
Wochenkalender. — Brieſkaſten. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Ar. 31. 
Inhalt: Vereinsweſen. — Auswärtige Berichte. — Amtliche Marktpreise. 
— Productenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1%—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations- 
22 1 rr urch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Rr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich ver eirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtande in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
genen durch das Büreau des Schleſ. Vereins in Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Gl8 aner). [101] 


Königshütte OS. Da durch das eingetretene Regenwetter das für 
Sonntag den 28. Juli abzuhaltende Vauxhall berbindert wurde, wird das⸗ 
ſelbe nächſten Sonntag den 4. Auguſt 8. unter Hinzufügung neuer Arrange⸗ 
ments ſtattfinden. Wir machen daher Vergnügungsluſtige nochmals dringend 
auf dieſes Feſt aufmerkſam, da die nun getroffenen Arrangements eine für 
die hieſigen Verhältniſſe außerordentliche ale die und Schönheit erreicht 
haben und find wir deswegen ſicher, jeden düllgen Anſprüchen vollſtändig ges 
nügen zu können. Es werden bie gt zahlreichſt vertretenen Bolzen ſchieß⸗ 
ftände, die Paſch⸗ und Glüdsbuden, Blumenverlooſungen, Preisſacklaufen, 
ſowie die den Brüſſeler Volksfeſten 3 Bräutigamsſpiegel, i. e. 
Zauberſpiegel, welche jeder der Se ten jungen Damen den zukünftigen 
Bräutigam ad oculos vorführen, für Jung und Alt erwünſchte Vergnügung, 
Abwechſelung und Scherz bieten. 1 t 

Der ganze Ueberſchuß * 1 me über die Unkoſten ift für die 
Hinterbliebenen der derung her en Luganer Bergleute deſtimmt und 
boffen wir daher im Juterefie, DIE er ſchwer Heimgeſuchten auf einen recht 
zahlreichen Beſuch, da bierbei ein Jeder einen doppelten Zweck, den des Ver⸗ 


gnügens und den der Wohlthätigteit, erreicht. 
7 Die Feft-Unternehmer. 


Musverkauf 


echt türk Meerſchaum⸗Waaren in feiner Bildhauer⸗Arbeit, auch 
2 eine feine Ladeneinrichtung billig zu verkaufen. 


Theodor l’Hiver, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 
1791 


787 


Ein Kaufmann, in Beſi von Agentur umd 
> einigen Ledensnutzen, wünſcht auf dieſem 
nicht ungewöhnlichen Wege eine Frau zu fin⸗ 
den. Beanſprucht als Eigenſchaften ſanften 
Charakter, Bildung und bedauert, daß derſelbe 
dabei nicht ohne Vermögen als Bedingung 
ſtellen muß. Es kann eine Wittwe oder Frau⸗ 
lein, moͤglichſt alleinſtehend, fein, evangeliſch 
oder reformirt, auch kann ſie noch ein Gee 
Gaſthaus, Landgut, Handlung dc. befigen. 

Alter ift in geſetzten Jahren und bittet derſelbe 
böflichft, um gülige Abgabe genauer Adreſſe, 
Photographie, ohne Einmiſchung dritter Per⸗ 
ſon, franco an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Chiffte B. 68. [1274] 


Geschlechtskrankheiten 


preußiſchen Gerichtsverwaltung 


älzer), Ring 4. 


786 Schwäͤchezuſtänd brieflich 
Breslau, ae a und in ans 5 at [99] 
Str. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. Dr, Roſenfeld, Leipzigerftr, 111 in Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Wolff. 


ff. 
Beuthen OS. 


Unſere am 29. Juli 1867 hierſelbſt ſtattge⸗ 
fundene eheliche Verbindung zeigen wir hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Pleß, den 31. Juli 1867. 3220 

Wilbelm Gornig, Kreisrichter, 
Natalie Gornig, geb. von Aurich. 


Heute früh 8 Ubr wurde meine liebe Frau 
Bertha, geb. Bleiber, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. [3218] 

Glatz, den 31. Juli 1867. 


Max 
Riedeltau b. Czernitz. 


Auguſt Beck. 


— — —— — — 
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach Ztägigem 
Leiden unſer innigſtgeliebter Vater, Bruder, 
Schwieger⸗ und Großvater Adolf Barker 
derger im Alter von 53 Jahren. 11286] 
Um ftille Theilnahme bitten: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
—— — 31. aut = Nachmittag 
e Beerdigun reitag 
3 lde Hai. 6g findet 8 


Trauerhaus: Kupferſchmiedeſtraße 45. 


Anzeige. 11278] 
i ä die Anzeige, daß 
unſer kleiner Leo im Alter von 8 Monaten 
in Folge des Neuchhuſtens verſchieden. Mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme die betrübten 
Eltern. S. Zwettels und Frau. 
Breslau, den 31. Juli 1867. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 2. Aug. 
um 11 Uhr von der Leichenhalle des jdiſchen 
Kirckhofes aus ſtatt. 


— — — 
Heute Nachmittag 5% U l 
fanft nach langem Leiden u Fehr 


Gatte und Vater, der Mühler⸗Di 
Fridolin Schnürer d 


37% Jahren. 4 [3210 

Jem voran ging am 30, Juni d. . 
unſere theuere Mutter und Großmutter, 
die verwittwete Frau Dorothea Wahner, 
früher verwitwete Frau Anft in Neus 
rode, im Alter von 72 Jahren. 

Durch dieſen doppelten Verluſt aufs 
Tiefſte gebeugt, bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme: 


Ottilie Schnürer als Gattin un 5 
Eäcilie Schnürer, 3 
Hedwig Schnürer, 
Marie Schnürer, 
Eugen Schnürer, 
Guſtav Schnürer, 


Jätzdorf bei Ohlau, den 31. Juli 1867. 


als Kinder 
und Enkelkinder. 


Ein ſanfter Tod endete heute Nach⸗ 
mittag 5% Uhr das fegensreiche Wirken 
unſeres unvergeßlichen Chefs, des Müh⸗ 
len⸗Directors Herrn Fridolin Schnürer 
u Jätzdorf bei Ohlau. Er war uns 
tets ein treuer, für das Wohl aller ſeiner 
Untergebenen liebevoll ſorgender Herr 


und Freund. Sein Andenken wird in uns 

in dankbarer Erinnerung ſtets fortleben. 
Die Beamten und Arbeiter 

der 8 


Jätzdorf. au, 


Ernsdorf. 
trehlen. . 
Den 31. Juli 1867. 


(3211) 


Todes⸗Anzeige. [3219] 
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß des 
Höchſten endete heut den 31. Juli das uns fo 
theure Leben unſeres heißgeliebten Sohnes, 
Bruders, Schwagers und Onkels des Mühlen: 
Directors Fridelin Schnürer zu Jaätzdorf 

bei Oblau, im Alter von 374% Jahren. 
Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung feinen 
vielen Freunden und Bekannten. ) 
Ernsdorf b. Reichenbach, Neurode, Strehlen, 

Neudorf D/S, und Striegau. 
Die Hinterbliebenen. 


1 Geſtern Adend um 47 Uhr ſtarb nach 
augen Leiden der Fürflich von Hatzfeldt'ſche 
eſtſecretär Eduard Neuſchel. Dieſes zei: 
Bir allen Freunden und Bekannten mit der 
ute um ſtille Theilnahme ergebenſt an: 
[3212] Die Hinterblichenen. 
Trachenberg, den 31. Juli 1867. 


Ebel. Verbindungen: Hr. Albert Horad 
mit Frl. Auguste Krauſe in Berlin, Hr. Adolph 
Paaſche mit Frl. Marie Wagenfaßr, Berlin 
Frl. Finſterwalde, Hr. Melchior Lenzinger mit 

ein gnes Schaure in Rummelsburg bei 


Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Wilcke in 
Ia eine Tochter Hrn. A. Homuth daſ., 
Neu Rup ander daf., Hrn. Dr, Pätſch in 


Todesfall f 
im 80. e: Frau Friederike Agricola 
Wolf, bel. in Berlin, Frau Charlotte 


geb. Ackerm 0 
eb. Zorn daf ann baj., Frau Louiſe Broſe, 
Im nn dan 5 Fabre da Fald, geb. Lehrs 
— im Wintergarten. 
Ai . Maul Bei erhöhten Preiſen. 
von Georgien,“ & „Die ſchoͤnen Weiber 


Muſik von J Offenbach che Oper in 3 Akten. 


Uhr. 5 
Uhr. Nach der 


nabend, 3. Auguſt. rn 

dez, Friederite Eicher alpin das 

legiſc Line Galatbee.” Lomiſch. mylbo⸗ 

Bar bar 1 von Poly Henrion. 

Au- Berlin, 

Gau, Bureau Melchiorſtt. 1: 

tung gegen Till Art, Koſtenanſchläge, Baulei⸗ 
Sam — Honorar. 17151 

8 

Angabe ſeines⸗ ed Kate 

ar r 

Obertelner im Hotel Barsch in aalen 


Kaese erfuge d um 


182) Breslauer Krieger -Verein, 


Sonnabend den 3. August 1867 feiert 8 


Krieger⸗Verein 11285 
\ ftungsfeit 


das 22. Sti 


im Schießwerder⸗Garten. 
Eröffnung der Kaſſe 2 br, 
Die Einlaßkarten für Nicht⸗Mitglieder für 
Herren 3 Sgr., Damen 2 Sgr., find in nach⸗ 
genannten Commanditen zu haben: 
bei Herrn Buchhändler Karſch, Oblauerftr., 
353 Kaufmann ildebrand, Blücherpl., 
Kau mann ahmer, Kornecke, 
Kaufm. Friederiei, Schweidnitzerſtr., 
Kaufm. Winkler, Reuſcheſtr, 
Kaufm. Woyteck, Schmievebrüde, 
Kaufm. Richling, Sandſtr., 
Kaufm. Mache, Oderſtr., 
Stadtrath Hipauf, Oderſtr., 
Kaufm. Warmbrun, Matthiasſtr., 
Kaufm. Egers, Oblauerſtr., 
Conditor Manatſchal, Ring, 
Kaufm. Schwarz, Ohlauerſtr., 
Kaufm. Seewald, Tauenzienſtr. 
Das Feſt⸗Programm erfolgt durch Anſchlag 
an die Straßenecken. An der Kaſſe koſtet das 
Billet & Perſon 5 Sgr. Das Feſt⸗Comite, 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. 777! A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 
768) 


Heute: 
Grosses Militär-Concert, 1 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Sg. 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kape 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Billets und Programme 


Gefellſchafts⸗Reiſe 
nach Berlin, Hamburg und 


Helgoland 
ſind nur bis 7. Auguſt zu haben im 512 
gen'ſchen Annoncen⸗Bureau. Carlsſtr. 28. 
Preiſe für Hin⸗ und Nückreiſe: 

nach Helgoland II. Kl. 23 Thlr., III. Kl. 18 Thlr. 
nach Se, II. Kl. 163 Thlr., III. Kl. 12 Thlr. 
erlin II. Klaſſe 9 Thlr., III. Kl. 64 Tblr. 
Der Extrazug geht in Breslau am 15. Aug. 
früh 6 Uhr ab; die Billets ſind 4 Wochen zur 

Rückreiſe giltig. 772 
unn recht zeitige Anmeldung wird 


K „„ „„ „ „„ „ „ „ „ 


neun * 


dringend erſucht. 


Bekanntmachung. [1596] 
Das an der Stober neben der Schneider 
ſchen Dampf und Waſſermühle belegene ſtädti⸗ 
ſche Brau⸗Etabliſſement hierſelbſt, zu welchem 
ein Brauhaus, ein Malzhaus — beide mit 
den nöthigſten Vrau⸗Utenſilien verſehen — 
und 2 Schuppen gehören, ſoll im Wege der 
Licitation Montags, den 12. Auguſt d. 5 
Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Rathhauſe 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
liegen im Magiſtrats⸗Bureau zur Einſicht aus 
und werden auf Anſuchen gegen Erſtattung 
der Copialien Abſchriften von denſelben ertheilt. 

Creuzburg, den 22. Juni 1867. 

. Der Magiſtrat. 


Stel Bekanntmachung. 
„Wir bringen diermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß des Publikums, daß der auf den 9. und 
10. September d. J. pierſelbſt angeſetzte 
Jahrmarkt mit Genehmigung der königlichen 
Regierung zu Breslau auf den 3. und 
4. September d. J. verlegt worden ift. 
Oels, den 27. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 


Sonnabend den 3. Auguſt d. J., Früh 9 Uhr, 
werden an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 
hierſelbſt circa 34 überzählige königliche Dienſt⸗ 
pferde von unterzeichnetem Regimente gegen 
gleich baare Bezahlung Öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauft. [1817] 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 1. 
— — . ' — 


Mit dem Verkaufe des dem Buchhändler 
Herrn Appun gehörigen in der Stadt Bunz⸗ 
lau am Markte unter Nr. 182 belegenen 
Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote Termin 

auf Montag den 23. September d. J., 

Nachmittags 2 Uhr, in meiner Kanzlei 
angeſetzt. 

Erfolgt ein annehmbares Gebot, dann wird 
der Vertrag ſofort abgeſchloſſen. 

In dem zu verkaufenden Hauſe ſind fünf 
Verkaufsläden und ſechszehn Stuben. 

Bunzlau, den 31. Juli 1867. 

3214] Minsberg, Rechtsanwalt. 


Eröffnung = 
Meinhold's Badeauſlalt 


Wannen⸗, Cur- u. Dampf-Däder, 
Zwinger⸗Straße Nr. 6. 


Die beiden wohlgefannten jungen Herren, 
welche am Mittwoch Abend im Saale der 
Gorkauer Halle einen neuen braunſeidenen Re⸗ 
genſchirm aus Verſehen mitgenommen haben, 
werden hierdurch erſucht, denſelben bei! dem 
Wirth abgeben zu wollen. [788] 


Steuer’s Hotel garni, 


Breslau, Tauenzienplaß 4, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten 
reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 

Gleichzeitig mache bekannt, daß ich mein 
Hotel garni I. Klaſſe bedeutend vergrößert, 
auf's Eleganteſte und Comfortabelſte ein⸗ 
eg babe und hoffe bei meinen geehrten 

äften durch gute Bedienung und billige 
Preiſe mir das — + 
auch weiter zu bewahren. 


A. Steuer. 


eſchenkte Vertrauen 
gelt [1249] 


2155 
Monats: Meberiht 
der ſtädtiſchen Bank pro 31. Juli 1867, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


Activa. 
JJC 394,393 „ 5 % 1 „. if 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 

ene e 176,005 — — . 
„ 1,676,974. 21 7 
ind Bestande 998,888. — — 
5. Effecten nach dem Courswer ther 12 28 0, =. 

assiva. 
„ oo aan ner ae ee 990,000 — K — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr ... 246,879 1110 
3. Depoſtten⸗Kapitaliesꝝ 998% % %0 % 
4. Stamm⸗Kapital FF nen FR 1,000,000 2 — 2 — 


welches die Stadt⸗ Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. , [1850] 
Breslau, den 1. Auguft 1867. Die ſtädtiſche Bank. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Meinen ſehr geehrten Kunden und Gönnern die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäft 


nach 1272] 


Ritterplatz Nr. 3 


verlegt habe und bitte ergebenſt, genau auf meine Firma zu achten. 
Breslau, den I, Auguſt 1867. 


Ferdinand Herrmann Büttner, 


Juwelier, Gold- und Silber ⸗ Arbeiter, 


Nr. 3. Nitterplatz Nr. 3. 


? oa 
Avis. 
„Mittelſt Erlaſſes der k. k. öſterr. Regierung vom 21. Juni c. 
iſt in Breslau die Haupt⸗Niederlage für den Verkauf 


öſterr. Regietabakfabrikate 


und zwar von 781] 


Cigarren⸗, Rauch und 
Schnupftabaken 


errichtet und der Unterzeichnete zum General⸗Depoſiteur für 
das Königreich Preußen ernannt worden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1867. 


Max Friedländer, 


Comptoir und Haupt⸗Verlag Büttnerſtr. 25. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, fordere ich alle diejenigen 
Kaufleute des Inlandes, welche ſich um den Verkauf genannter 
Fabrikate zu bemühen beabſichtigen, hiermit auf, ihre Bewerbung 
franco an mich einzureichen. 

K. K. Haupt⸗Verlag für den Verſchleiß 
öſterr. Regietabakfabrikate in Preußen 


Max Friedländer. 


Seegras, 


gut gereinigt, friſch und trocken, iſt wieder angekommen und billigſt zu haben bei 


780] 


k L iſt heute Vormi 
meine 


4. 


(1852) Sekaun ung. ‘ 
eurs 


en Kaufmanns Hein 


ags 11 t der ges 
Concurs eröffnet en a), 


der Kaufmann Benno Milch, Junkern⸗ 

ſtraße Nr. 5 wohnhaft, beſtellt. © 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners ters 

en aufgefordert, in dem a 

auf den 12. Auguſt 1867, Vorm. 11 Uhr, 

dor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Ra 

Farſt im Berathungs⸗ Zimmer Nr. 

bez 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

— 4 8 n Yes Ders 
lt. eſtellung eines a 

weiligen Verwalters — Bon nn 


II. Allen, w von dem Gemeinſchuldner 


„welche 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deſſen Erben zu berabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Befiß der Gegenſtände 

bis zum 20. September 1867 einſchließl. 
dem Bericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
curs-⸗Maſſe abzuliefern. 5 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitze 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle 3 welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſpruche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 


bis zum 20. September 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Seift emels 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
dans 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona r 

auf den 2. Oetober 1867, — 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts- Rath Fürſt im Termins⸗Zimmer 


finds 


7 


nen ber asle 203 re 
er den des 1 5. 
iR. beeier am 18. M 100 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


BE 


Nr. 47 im 2ten Stock des Stadt⸗Gericht - 


udes 
Zum nen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, wei ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb dieſer Friſt anmelden 


* Fe 

er jeine Anmeldung ſchriftli 
2 LA derſelben und 2 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Fo i 


einreicht 
Anlagen 


en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
= tigten Bevollmächtigten id * 
den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Fehlt werden die Rechtsanwälte Kau⸗ 
A Ban Ss 1. * 900 Juſtizrath 

ien zu Sachwaltern vorge en. 

Breslau, den 1. Auguſt 1860. 100 ö 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. . 


rderung einen am hieſt⸗ 


Dem Kaufmann Carl Auguſt Neugebauer 5 


in Langenbielau iſt die Oberſchleſiſche 17 7 


bahn⸗Prioritäts⸗Obligation littr, E. Nr. 1224 


über 500 Thlr., und dem Buchhändler Sein: 
rich Schleſinger in Berlin die Bberſcleſige 
Eiſenbahn⸗Obligation littr. E. Nr. 1284 über 
Aci a emittirt 
ange verloren gegangen, und dem Vo 
— = * en * e 
ux, folgende Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 

Prioritits⸗Obligationen: N u 

c. littr. F. Nr. 443 über 1000 Thlr., 

d. 2883 „ 500 „ 

„ „ Hr 28 

25 % „ s. 9g. „ e 
ſäͤmmtlich ausgefertigt am 1. Juli 1857, ans 
geblich geſtohlen worden. x 

Alle Diejenigen, welche an dieſe vorſtehend 
genannten enen ne ee als Eigen⸗ 

i 


reslau, Kupferſchmiede⸗ „C \ s i 
arl Fr. Keitſch, Su . Segler, her Glionare, Band: one fontige gen 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fahril, 
95 Scherner in Sosnowice 


empfiehlt [778] 
gedämpftes Kuochenmehl, Superphosphat u. Hornmehl 


in anerkannt beſter Qualität, unter Garantie des Gehaltes nach den Analyſen der Herren 
Prof. Dr. Krocker und Dr. Stöckhardt. Aufträge nimmt entgegen: 


Herrmann Stenzel, 


General⸗Agentur für Schleſien und Poſen und Fabriklager: Nikolai⸗Skadtgraben Za. 


Die Breslauer Dampf-RHnochenmehl-Fabrik 
Michaelis ſtraße vor dem Oderthore, 773 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


oferirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre jeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität ſie urter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner 
Guano mit 13 Procent Stickſtoffgehalt, Gips, Ta. Staßfurter Abraum ⸗ und 


fünffach concentrirtes Kaliſalz. f 
Opitz & Comp. 
Saat 4 Roggen * Verlauf. Bekanntmachung. [779] 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Das Dominium Langendorf Pr. Tworog OS. Wäldchen Nr. 2 gelegenen, im Hypotheken⸗ 
verkauft bedeutende Quantitäten auf Wald⸗ 


Frucht) ſcwebif Zune ne * tadt, . 329 
land gebauten (I. Fru ediſchen Doppel⸗ verzeichneten, auf 5, 2 8 8 
und en Roggen zur Saat, pro Scheffel abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
zur höͤchſten Breslauer Notiz am Sieferungs+ T 
tage gegen Baarzahlung. 3205 Ben 
Auf Wunſch kann der Roggen in neuen 12 
Säcken Bahnhof Kieltſch, Oppeln⸗Tarnowitzet Gerich 
Eiſenbahn, verladen werden und ſind dann 
pro Sack zehn Silbergroſchen mehr zu zablen.| Taxe 
Beſtellungen werden, bis Mitte Auguſt d. J. 
entgegengenommen und ſofort effechuirt, 


A TTT ———— 
Ein Gaſthaus oder Reſtauration in der 
Stadt oder auch auf dem Lande wir pro 


8 


1, Oct. d. J. pachtweiſe zu übernehmen geſucht. uns zu m 
eslau, den 6. März 1867. ; 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre A. B. WAdnigl. Etadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


nach Tarnowiß poste rest, erbeten. [3192] 


uns zu melden. 


Er 
ſitz 


zu machen 


am 1. Novbr. 1853, 


haben, werden aufgefordert, dieſelben bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung mit denſelben ſpk⸗ 


teſtens in dem 


1848 
am 9. Novbr. 1867, Vorm. 11 Uber, 


vor dem Referendar Kutzner, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anſtehenden Termine gel⸗ 


tend zu machen, widrigenfalls die Ausferlie 
gung neuer Urkunden an Stelle der aufgebo⸗ 


tenen und für ungiltig zu erklärenden erfol⸗ 
gen wird. 
Breslau, den 18. Juli 1867. 
Königl. Stadt- Gericht. Abth. I. 
Das eibſgaf liche Aaararleng —.— 
as er tliche Liquidations⸗ 
über den Nachlaß des Dr. philos. Ernſt 
Dietrich iſt beendet. 
Breslau, den 26. Juli 1867 
Königl. Stadt Gericht. 
ntmachung. N 
ih no — Ban des hier an 
der Löſchſtraße Nr. 25 beiegenen, d 
burg“ genannten, 3 


Abtbeilung I. 


Band 9010 121 bereich 
1 dt nd 8, Ä ui 
—.— aal 1030 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf 


, Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtuckes haben wir einen Ter⸗ 
min au 


nd Hypothekenſchei 8 

. eine 8 — können im Bis 

egen einer aus dem 

ne: — 
L efriedigun 

mit ihren Ansprüchen bei 


5 4 
ermine werden die unbekannten 


2 dieſem T 
en des 
ers 


Breslau, den 18. Januar 1867 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung I. 


ei . 
u | — ; ae D. F. 5 


reslau. 


rest. 


2840 


„Carls 
er 


zu Ujeſt verſtorbenen Brauereibes 
acob Kowarſch hiermit vorgeladen. : 


mit gutem Muse 


* 1 1 
e ed 


22 


ng. 91] Nothwendiger Verkauf. 

Zum no es 55 der] Kreis⸗Gericht zu Label, den Juni . 
Adolphſtraße belegenen, im ® othefet Die dem königlichen Hauptmann a. D. 
der Oderborftabt Band 11, Fol. 209 verzeich⸗ Juſt gehörigen . 0 nämlich: 
neten, zum Nachlaſſe des Johann das Bauergut Nr. 16 zu Ziebendorf, abge⸗ 

gehör gen, auf 11981 Chalet 21 Sgr. schätzt auf 10,080 Thlr., 

A. ocean en Grumbftüdes haben wir] das Bauergut Nr. 6 zu Ziebendorf, abges 

en Termin auf ſchät auf 6391 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
den 8. September 1867, Vorm. 11 Uhr, das Ackerſtuck Nr. 54 zu Ziebendorf, abge⸗ 


bor dem Sladtrichter Tietze 
immer Nr. oe 1. Stock des Gerichts⸗ 


Gebäudes anheraumt. 


e und Hy 


t 
3 können im Bü⸗ 


eingeſehen werden 


Gläubiger welche 
orhetenbuche nicht aejichtli 
Burn! den Kauf een Befrebigu 


kung aus 
g ben 
nen 


ſich mit 


weh einer aus dem 
en — 
or 

ren Anſprüchen bei uns 


Zu dieſem Termine werden vorgeladen: 
1) der Parfümerie ⸗ Fabrikant 


Wilhelm 


any, 
2) die Erben des Commiſſionairs Joſeph 


ir ſchb 
3) Wiel 
Sophie gebor. 
mann, fr zu 


4) Die Erben des in 
Rendanten O. B 


u dieſem Termine 
1 unter Warnung des Aus⸗ 


Ne open 12. 


en 12. 


Hranntweinbrenner Kremſer, 


Kern, und deren Ehe⸗ 


Dombrowka, bei Krappitz, 


Oppeln verſtorbenen 
ethke. 
werden die unbekannten 


Dezember 1866. 


Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. 


11213] 
Wäldchen 
lr. 


un 
12 Sg 


r. 


um nothwendigen Verkaufe des hier am 
ter Nr. 8 belegenen, auf 14,911 
5 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 


‚des baben wir einen Termin auf 
den 2. Dezember 1867, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Meiſcheider 


im 


udes anberaumt. 

Taxe und Hypthekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anjprücen bei uns zu melden. 

Breslau, den 29. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Albrechtsſtraße Nr. 34 5 3 800 Holzaaſſe 


11214] 


Nr. 5 belegenen, auf 15,0 


immer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 


pril 1867. 


r. 9 Sgr. 


3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 
den 2. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 


vor dem Skadtrichter v. 


im 


immer Nr. 20 im 1. 


er n33 
tod des Gericht3« 


Gebäudes anberaumt. 


reau 


5 Tar. und Hypothekenſchein können im Bil: 


II. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


melden. 


[1264] 
Zum no 


der großen Feldgaſſe belegenen, im Hppotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt ‘ol, 97 
verzeichneten, auf 44,073 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


n auf 
den 9. Dezember 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter v. Flansz 


im 


G w 
Hypothekenbuche ni g 
a er den gauge Befriedigung 
chen, haben ſich mit ihren 
zu meld Sn Mars 
Bu dieſem Termine wird die verw. Kauf⸗ 

mann Caroline Louiſe Schnabel, geb. 

Vogel, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 13. April 186 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. [1566] 
Die der Joſeſine verwittweten Kürſchner⸗ 
meiſter Kroemer, geb. Schwiegel, gehörige 
u Ratibor auf der ehemaligen Nieuiprobſtel 
I Bypotbelen⸗ Nr. 7 gelegene Hausbeſitzung, ab⸗ 
auf 5120 Thlr., 
pothekenſchein in unſerer 
Aufehenben 2 
am 10. Januar 1868, von Vormittags 
11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Jiu dieſem Termine werden 
a. der Eigenthümer des ehemals kreuzprobſtei⸗ 
lichen Gartens, 
b. die Clara Voge 


uns 


eſchätzt 
0 


rung aus den 


im Zimmer 

richtsgebäudes anberaumt. 
— und le können im Bü⸗ 

reau XII. eing 

Gläubiger, 


Bekann 
wendigen 


Nr. 20 


ehen 


ache 


en. 


axe, ſoll 


öffentlich vorgeladen. 


Diejenigen Gläubiger 
’ aus — Hypothekenduch 


Ratibor, 
nigl. 


Nr. 2 zu 
11,464 70 


5 n und Beding 


Königl. 
1849] 


Krotoſchi 
Koͤn 


den 18. 


t 


ufgelvern Befriedigung ſuchen, 
ſich mit 5 5 Anſprüchen celan * 
Breslau, den 26. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


uns zu 


g heilung 1 


tmachung. 
Verkaufe des hier Nr. 28 


Band IV. F 


im 1. Stock des Ge⸗ 


werden. 
wegen einer aus dem 
0 Bert Realforde⸗ 


nfprücen bei 


25 
Abtheilung I. 


zufolge der nebſt 
Botenmeiſterei ein⸗ 


l, früher hier wohnhaft, 


f gu ſuchen, 2 
83 bel dem e Gericht zu melden. 
r u 


ni 1867, . 
Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


6 2 l g 


2 Sgr. 


„den 24. Mai 1807. 
Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


e ee 


durch Accord beendet. 


„den Sed 1867. 
igl. Kreis-Gericht. I. Wbtheitung 


ätzt auf 964 Tölr. 22 Sgr. 6 Pf, 
* Acker und Wieſe Nr. 52 Al enn, 
abgeſchätzt auf 563 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
u Folge nn Hypothekenſcheinen in der 
Negitratur einzuſebenden Taxe ſollen 
am 8. Januar 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis-Gerichts⸗Rath 

„ v. Burgsdor : 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Sitzungs⸗ 
zimmer ſubhaſtirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenduche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
luce, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 

1) Der Amtmann Friedrich Ernſt Hahn, 
früher in Zauche. 

2) Die Wittwe Anna Marie Bieſelt, geb. 
Graß, früher in Ziebendorf. 


3) Der Paſtor Reiche, früher in Polkwitz. 2 


4) Der Kaufmann Hermann Münfter, 
früher in Freiburg, 
reſp. deren Rechtsnachfolger werden hierzu 
oͤffentlich vorgeladen. [1643] 


Aufforderung > 
der Erbſchafts⸗Gläubiger und vegatare 
im erbſchaftlichen Liquidationsverfahren 

Ueber den Nachlaß des am 29. April 1867 zu 
Kuznitzka verſtorbenen Gutsbeſitzers Auguſt 
3 n ift das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
ahren eröffnet worden. 1817 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, De} 

bis zum 31. Detober 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at zugleich eine Abschriſt derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß fie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an Dasjenige en können, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen a bleibt. — 
Die Ab ajung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet na . Sache in der 

auf Freitag den 15. November 1867, 

1 11 Uhr, in unſerem Audienz⸗ 

immer Nr. 3 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Coſel, den 19. Juli 1867. 
Königl. Kreid: Gericht. I. Abtheilung. 
[1846] Nothwendiger Verkauf. 

Das den Schänker und Bauer Franz 
Koſtka'ſchen Erben gehörige Bauergut Hypo: 
theken⸗Nr. 8 Pawlau, abgeſchätzt auf 5,354 
Thlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
f Ur e Botenmeiſterei einzuſehenden 

axe, ſo 

am 12. März 1868, von Vorm. 11 Uhr, 

ab an unſerer Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 2 

iejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 


Ratibor, den 2 1867. 
Königl. Kreis ⸗ icht. I. Abtheilung. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Das den Hugo erpachtt N. 
gehörige, an den Brauermeiſter W. Schmidt 
verpachtete, hierorts belegene Brauerei⸗Eta⸗ 
bliſſement ſoll vom 1. Dezember d. J. ab 
auf weitere ſechs Jahre meiſtbietend an or- 
dentlicher Gerichtsſtelle Terminszimmer Nr. 2 
am 15. Huguft d. J., 
von Vormittag 10 Uhr ab bis 12 Uhr 
Mittags verpachtet werden, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 14 Ta⸗ 
gen nach dem Termine. Der Pachtvertrags⸗ 
Entwurf iſt ſowohl in der Vormundſchafts⸗ 
Regiſtratur des Gerichts als auch bei dem 
Müllermeifter Bobrich hierſelbſt einzuſehen. 
An Bietungs⸗Caution ſind 300 Thlr. er⸗ 
forderlich, welche dem Pächter auf die zu 
zahlende Pachteaution von 1000 Thlr. in 
Anrechnung gebracht und bis dahin retinirt, 
den übrigen Bietern aber nach Ertheilung 
des Zuſchlages ſofort zurückgegeben wird. 

Auf Wunſch kann noch eine im beſten 
Culturzuſtande befindliche Ackerfläche von 
25 großen Scheffeln nebſt Scheuer vom 
1. Dezember d. J. an mit verpachtet werden. 
Leobſchüz, den 16. Juli 1867. [3081] 


Brauerei⸗Verkauf oder 


der Bahn gelegen, iſt aus freier Hand, Fami⸗ 
ltniſſe halber, unter ift din⸗ 


dem 
niederzulegen. 
Lin ſchönes Haus, gut gelegen, wird 
bertaufcht gegen ein ländl. B — 1289 


J. Priemer, Mauritiuspiatz, Breslau. 


2156 


eine zu Orzeſche in Oberſchleſien belegene 
M u ei ich Willens zu verkaufen 
oder auf mehkere Jahre zu verpachten. Dies 
ſelbe beſteht in vi Glashütte nebit ſämmt⸗ 
lichem Hatten⸗Inventarium, 3 Familienhäuſer 
für Arbeiter und ein viertes Wohnhaus für 
den Beamten, 45 Morgen guten Acker und 
15 Morgen gute Wieſe. 3195 

A. Sonnenfeld. 


Ich beabſichtige meine beiden hier belegenen 
Grundſtücke, in welchen bereits ſeit 50 Jahren 
ein bedeutendes Colonial⸗Waaren⸗ und Eiſen⸗ 
Geſchäft, verbunden mit einer Reſtauration, 
Selterhalle und Eiskeller, mit beſtem Erfolge 
betrieben wird, aus freier Hand unter günftis 
gen Bedingungen fofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. E. Grünberger, 

3201] Carlsruhe OS. 


Apotheken und Droguerien, 


welche geneigt ſind, einen leicht derkäuflichen 
Artikel gegen ſehr gute Proviſion in Com⸗ 
miſſion zu nehmen, wollen ihre Adreſſen gef. 
unter Chiffre R. A. im Annoncen⸗Bureau von 
Eugen Fort in Leipzig niederlegen. 790] 


Der Verkauf des [3193] 


Tichauer Mär Lagerbieres 
beginnt den 10. Auguſt zum Preife von 6 Thlr. 
20 Sgr. die Tonne. | 
Die Fürſt Pleßſche Brauerei⸗Verwaltung. 


2 9 * 
Pianino's u. Stupflügel, 
neu u. gebraucht, vorzügl. Conſtruction, 
ſtehen zu außerordentlich billigem Preiſe 

1269] zum Verkauf: 
Alte⸗Taſchenſtraße 11, eiſte Etage. 


Größte Auswahl von echten 


Juchten⸗ Portemonnaies 


und allen Sorten Lederwaaren bei 


[505] 


Sugo Puder, 


Papierhandlung, Ring Nr. 52. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
— Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
3 Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
dbbalſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jest unmöglich ſchien; er läßt das 
—2 Ausfallen der Haare ſoſort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 


unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindun 
nicht mit den ſo 5195 Marktichreiereien 
— wu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
am in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
8 85. 185 Breslau be 
nde ie n 
S. G. age 2 21. 
Schöne reife _ 
Hnanas-Prüchte 
J. B. Tschopp & Co. 
Aldrechtsſtr. 47, 2. Viertel vom Ringe. 
2. ae re Wi 
Gute Eßkartoffeln 
liefere ich täglich frei Breslau in's Haus, 
den Scheffel zu einem Thaler, und nehme 
in⸗Tſc lau- - 
3] 9 F. Moecke. 
/e! ¾K—ẽ?w⅛ñà—— ES oe „) 
Ligroine und Petroleum, 
in ſtets befter Qualität, zu den billigſten 
; Preiſen bei 295 
W. Rothenbach, 
Ein reinblütiger junger 
Holländer Sprungbulle, 
Schwarzſchecke und von vor⸗ 
zuglichen Formen, iſt zu ver- 
kaufen auf dem Dominium Simsdorf 


Fſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
das Comptoir von W. Peters in Berlin 

empfingen und empfehlen 1276] 

portofreie Beſtellungen bis zu 4 Metzen an. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, 

bei Breslau. 13145] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


5 in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 


bſt f 
Vorfindien aus der morganſſchen und organiſchen Chemit, 


Handbuch für Landwirche 


earb 


und die es werden wollen, 


eitet von 


Albert v. Roſenberg⸗Cipinsſiy, 


Landſchafts⸗Director von 
3 Zweite verbe 
Gr. 8. 2 Bde. Mit I lithogr. Tafel. 


ſſerte Aufl 


Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
e. 
Broſch. Preis 4% Thlr. 


uflag 
85 Bogen, 


Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 


machte in verhaͤltnißmäßig kurzer 
Sie erfuhr uli eine correctere Faſſung d 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen 
Dem Wunſche, durch Herabſetzun 


Engliſche 
Rieſen⸗Erdbeerpflanzen, 


30 vorzüglichſte erprobte Sorten mit richtigen 


Namen, à Schock 15 Sgr., offerirt die königl. 
Prob.⸗Baumſchule zu Proskau Os. [3216] 1 


Matjes⸗Heringe 


zu 4—6 Pfennige, auch biflere, nebſt beſte 
Jäger- Fett Heringe, das Stüd 1—1%4—1% 
dis 2 Sgr., % To. 1% Thlr., tonnen weſſe 
billiger, auch ſchönen geräucherten [792 


Rhein⸗Lachs, 


Hamburger u. Aſtrachaner Caplar empfiehlt 


G. Donner, . Seen 


in Breslau. 

en Dame aus gebildeten Stande, umſich⸗ 
tig in der Wirthſchaft, muſikalicch, der 
franzöſiſchen Sprache mächtig, in dreißiger 
Jahren, ſucht als Repräſentantin der Haus: 
frau oder Geſellſchafterin, gleichviel ob in 
der Stadt oder auf dem Lande, unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen bald oder Michaeli ein En: 


gagement. Offerten unter R. B. 50 poste 
restante Breslau niederzulegen. 1283] 


in junger, militärfr. Forſtmann, gewandter 
Geometer, im Beſitz ſehr guter Zeugniſſe, 
ſucht bald oder 1. October d. J. Stellung als 
ſelbſtſtändiger Revierförſter oder Forſtverwalter. 
Gef. Off. erb. man J. K. 25 Glatz poste rest. fr. 


Ein tüchtiger Rechnungsführer, der auch 
mit der doppelten Buchfübrung vertraut iſt, 
kann auf einer Eiſenzeugfabrik ſofort Stellung 
finden. Man adreſſire an 2 

» H. Noſſe, Kattowitz. 


Br mein Bands und Poſamentier⸗Waaren⸗ 


I Geſchäft ſuche ich pr. 1. October d. J. ei 
tüchtigen Verkäufer. Briefe 4 5 * 
[1270] L. Eisner in Striegau. 


Garnbleiche wird zum ſofortigen 
tritt oder ſpäteſtens zum 1. Oe⸗ 
tober ein tüchtiger, praktiſch und 
theoretiſch erfahrener Werkführer 
geſucht. Bewerber, die ihre Brauch⸗ 
barkeit durch empfehlenswerthe Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen, können ſich bei 
Unterzeichnetem ſchriftlich melden. 
Reichenau bei Zittau. [3213] 
Georg F. Plaetschke. 


Ein praktiſcher Oeſtillateur, der womöglich 
auch polniſch ſpricht, findet bei uns zum 
1. October ein Unterkommen. [1277 
Gebrüder Neisner in Schrimm. 


V 
Ein, tüchtiger gewandter Sortirer findet 
in unſerer Cigarren⸗Fabrik ſofort An⸗ 
ſtellung 1275 

Görlitz, den 1. Auguſt 1867. 
Pruck & Lehmann. 


Ein Lebrling 1280] 
wird zum baldigen Antritt für ein hieſiges 
Stahl⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter Chiffre Z. 69. ſind in 
den Briefkaſten der Breslauer Zeitung franco 
einzurt ichen. 8 


ds eine nen einzurichtende chemiſcht 
n 


eit eine zweite 


Auflage nothwendig. 
es Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


; des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle B 
den unbemittelteren Landwirthen, Mt ich den Anda e Buch auch 
ten zugänglich zu machen, iſt bei diefer neuen Auflage Rechnung getragen. 


ftlichen Beam⸗ 
[1920] 


Ein anſt. und kraͤftiger Knabe von auswärts 
wünſcht bei einem ordentlichen Meiſter die 
Schloſſerei zu erlernen. Gef. Off. H. E. 70 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
ur den gefchäftlihen Betrieb meiner Bor 
zellanmalerei ſuche einen Lehrling, der mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen und 
momöglic eine ſchöne Handſchrift ſchreibt. 
B215 G. Breslauer, 
orzellanmalerei in Charlottenbrunn. 


1 Gewölbe nebit Wohnun 


Weidenſtraße Nr. 8 zu vermiethen. 


Eine elegante Wohnung 
in der Nähe des Konigsplatzes, beſtehend aus 
10 Piecen, it getbeitt wie im Ganzen zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. Näheres 
im Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, 
ſtraße Nr. 28. 


Carlsſtraße Nr. 27 


iſt in der 1. Etage eine Wohnung, welche ſich 
auch zum Geſchäftslocal eignet, zum 1. October 
d. J. zu vermiethen. 

Näheres dafelbſt. [1287] 


Ein feines Quartier in der 
Claaſſenſtraße, 


zweite Etage von 6 Zimmern, iſt ſofort für 
den Miethspreis von 500 Thalern abzugeben. 


Carls⸗ 
[785] 


Näheres im Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
D881 


Carlsſtraße Nr. 28. 


Ein Quartier 


von 2 Stuben mit Cabinet oder Küche, ſo⸗ 
wie Burſchengelaß wird in der Gegend des 
Ritterplages, Schmiedebrücke, auch Rofentbalers 
ſtraße bald zu miethen geſucht. Gef. Off. mit 
Angabe des Miethpreiſes werden erſucht im 
Stangen ſchen Annoncen Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 28, recht bald gefälligſt abzugeben. 
Eine Wohnung von 3 Stuben mit 2 Ein⸗ 
gängen und Küche iſt bald oder Michaeli 
zu beziehen Burgfeld 12/13. 11273] 
Eine Stube mit oder auch ohne Meubles, 
mit ſchönſter Ausſicht, iſt zu vermiethen 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Näheres 
daſelbſt im Leinwand⸗Geſchäft. 11279 


Prß. Lott.⸗Looſ (Originale), 2, RL, 


Al ı% 85 l. 
veri. Labandters Lt. Cmt., Re 


1 1 1 
e 


onbijouplag 12. 


Königs Hötel, : 


33. Albrechts-Stras . 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung — 


31. Juli. I. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


— u L7!— 
Luftor. bei 0° 330792 381703 380.550 
Luftwärme ＋ 10,4 + 10,4 + 13.6 
Tbaupunkt +89 +89 +73 
Dunftfättigung Ssockt. Sspöt. KOnGL. 
Wind W 2 NW 2 NW 2 
Wetter trübe 


trübe überwolkt 
Wärme der Oder + 


Breslauer Börse vom 1. August 1867. Amtliche Motirungen. 


— — ——⏑:1 


Wilh.-Bahn. = "Krak 0.4 | — 
en Fonds = 5 10 u 1 354 il > 
un o. Stamm. |5 Oest.-Nat.-A. |5 53 bz. G. 
W TEsUE gels do. do. 43 — do.60arLoose 5 | Verloosung, 
Prenss.Anl.59 5 1031 B. Dacaten .... | 974 B a > 
do,Staatsanl. |44! 98 B. ouisd’or..., | u a 7 NE 


do.Anleihe.. 43 98 B. 


Russ. Bk. Bil. 


104 G 
5 Baier. * 
834 B. 827 G. Reichb.-Pard. 5 


— —————— eu 


Preise der Gerealien, 
Fenistolungen der pollz. Commissior. 
(Pro Scheffel ia Silbergr.) 


Waare feine mittle ord, 
‚Weizen weiss 105-110 101 96-99 
do. gelber 10-108 100 93—98 


von 


do. do. |4 | 894 B Oest. Wühr.. | 80 B. zug 8. Keie. [Roggen alter 86 84 82 
St.-Schläsch, . / 84% B. 7 Diverse Astien. do. neuer 8 80 76 
Präm.-A. v.55 134,123} B. Elsonbabin-Btämm-Astion. Brosl,@as-Act. (5 | — Gerste ..... 62—64 60 57—59 
Bres). St.-Obl. 4 | = Freiburger bear r 3 5 0 Hafer 44 43 40—42 

nr 1 44 964 B. Fr.-W.-Nrdb, 4 . Schl. Feuervrs | — Erbson 78-80 76 70-74 

Pos. Pf. (alte) j4 | — Neisse- \ 22 Zkll. 3 > 

do, 15 8 — Marsch H 5 — 2 — 41 — Ke der 8 
do. — 55 + (885 B. 871 8. Obrschl. A206 Balıerı-86 b 5 — — 9 en mmission 

Schles. do Lie B [4167496 be 8. enten Bank. 4 [1182 B. zur Feststellung der Marktpreis: 


fdbr. 35 814 B. 833 G. 
33 B. 9 


do. Lit. A. 4 934 B. 921 0. 


. Oppeln- Turn. |5 72 B 

do. Rustica. 4 — W 1.-Bahn . hi Fr B. Weohsel-Osuras 
do. Pib. Lit. B. 4 — „ — 5 2 d. 250 fl Ius 
do. do. 33 — Geliz. Ladwb. % — 80 "2508 2 — 
do. Lit, O. 4 93 B. 924 6. Warsch. Wien Hambrg.300M 2 Ba 
do. Kentenb. 4 [914 B. 91 8. pr. St. RB. Is | 585 ba. 40, 3001 . 
Posener do.. 4 1894 B. 8844. Lond. II. Str , — 
8. Prov.-Hilisk. 4 — Ausläzdische Fonds. 40. 1 L. Strl. an) r: 
Freibrg. Prior, 4 874 B. Amerikaner . |6 77.761 bs. G.] Paris 300 Fres. 20 — 
do, do. 43 94 B Ital. Anleihe. 5 493 B. Wien 150 fl. KS — 
Obrschl. Prior. 3 7 18.7855. Galiz, Ludwb. do. do, 2 — 
do, =; B Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2 — 


4 | 874 B. 
44.944 B. 933 6. 
44| 944 B. 


do. 
do 


do. 
do. 


ders von Oberschles. Eisenbahn-Actien, 


' Poln.Pfandbr. 4 
| Poln.Liqu,-Sch.|4 | 484 bx. 


Ohne bekannten Grund war die Börse sehr flau und Course stark weichend, beson- 


58 B 


Oest. Credit. |5 | 70% bz. 


Die Börsen - Commission. 


Raps und Rübsen. 
. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr, 
Raps 194. 182. 170. Winter-Rüb- 
sen 197. 188. 182. —— 

0 —.— — 


Kündigungspreise f. d. 2, August. 

Roggen 594 Thlr., Hafer 45, 
Weizen 86, Gerste 58, Rape 
96, Rüböl 11, Spiritus 20}. 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritu® 
pro 100Qrt,bei80 pCt, Tralles loao 
214 B. 20% W. 


— . ̃⅛—vðöV7— ̃ — a ——— . 
Verantw., Redacteur: Dr, Stein, in Vertretung: Dr. Weis. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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